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Zum Stück

Bremgarten feiert 2009 das 800-Jahre-Jubiläum. Zu diesem Anlass spielt die Theatergruppe der Bezirksschule zusammen mit dem Chor und einigen Solistinnen ein spezielles Stück, in dem gespielt, getanzt und gesungen wird.

Die Geschichte erzählt von zwei Schülern, die eine Stadtführung mitmachen. Die Geschichten der Stadtführerin interessieren sie aber nicht besonders. So treffen sie auf einen pensionierten Handwerker, der sie mit seinen Geschichten über die Stadt in seinen Bann ziehen kann. So gehen sie gemeinsam auf eine Reise zu den (vielleicht etwas phantasievollen) Anfängen der Stadt und kommen über verschiedene Stationen (Stadtgründung, Mittelalter, Hexenverbrennung, Reformation, Belle Epoque, Industrialisierung, Verkehrsberuhigung usw.)  wieder in der Gegenwart an. 

Die gespielten Szenen werden musikalisch begleitet oder die Inhalte der Lieder werden pantomimisch dargestellt.

Bühnenbild

Das Bühnenbild besteht hauptsächlich aus einem überdimensionalen Abbild eines Stiches von Merian. Die Fläche beträgt etwa 1.5 x 3.4 Meter. Am Anfang ist das Bild für die Zuschauer/innen kaum sichtbar, da die Vorlage ganz hellgrau ist. [image: image43..pict]Im Verlaufe des Stückes aber «arbeiten» die Schauspieler/innen mit dicken Filzstiften am Bild, so dass die Zeichnung allmählich erkennbar wird. Auf das fertige Bild können am Schluss Fotos von neueren Bauten (aus dem 20. Jahrhundert) aufgeklebt werden. Die Altstadt droht, unter den neuen Bauten zu versinken
Requisiten/Theatergarderobe

A. Möglichst einfache Kleider, die den Szenen einigermassen angepasst sein sollten. Die Kinder schauen, nach Absprache mit der Regie, selber für passende Kleider.

Musik

B. Die Musik passt in irgend einer Form zum Theaterstück. Der Text soll auf die Situation in Bremgarten angepasst werden. 

Pause / Café, Bar

In der Theaterpause verkaufen die Schulklassen 3a (Freitag), 3e (Samstag) und 1d (Sonntag) Getränke und Kuchen. Sie werden durch die Klassenlehrperson betreut.

Aufführungen, Spielort, Daten

Die Aufführungen finden in der Mehrzweckhalle der St. Josef - Stiftung in Bremgarten statt. 

Die Hauptprobe ist am Donnerstag, 14. Mai 09 um 16.00 Uhr.

C. Die Première ist am Freitag, dem 15. Mai 2009 um 20.00 Uhr. Weitere Aufführungen sind am Samstag, 16. Mai um 20.00 Uhr und am Sonntag, 17. Mai um 18.00 Uhr.

Schauspieler

D. Name
Theatername
Rollen
Bemerkung 
Auftritte

1. Nicola Rosenberger
Nicola (32)
Maurer 
Erzähler 
38
Daniela Marena
Frau Hard (27)
Stadtführerin (7)

34
2. 
MA


-
3. Eva Jäger
Eva (37)
1. Schülerin
Zeitreisende 
45
4. Tanja Schaffner
Tanja (35)
2. Schülerin
Zeitreisende 
42
Linda Aemmer
Frau Weissenbach (28)
Lehrerin (5)

-
5. 
Frau Bullinger (8) 
Bremgarterin 1

41
Marisa Michel
Frau Honegger (27) (3)
Bremgarterin 2

31
6. 


Zimmermann 
-
Sina Haas
Frau Martin (7)
Bremgarterin 3

22
7. 
Pfarrköchin (12) (2)

Dachdecker 

Rahel Staubli
Frau Stammler (17)
Bremgarterin 4

18
8. 


Maler 
-
9. Lena Meier
Frau Schaufelbühl 
Bremgarterin 5

17
10. Lisa Zubler
Lisa (5), Frau Döbeli (9)
Waschweib
Schülerin
22
Valérie Wüthrich
Valérie (22)
Kind 1

23
11. 


Dachdecker
-
Svea Fischer
Svea (15)
Kind 2

16
12. 


Maler 
-
Jana Hulik
Jana (13)
Kind 3

18
13. 


Maurer 
-
14. Kevin Moor
Schultheiss (3)
Gaukler
Bauführer
27
15. Guido Siegenthaler
Graf Rudolf
Gastschauspieler

4
16. Juliane Habiger
Frau Abt (11) (4)
Waschweib
Maler 
16
17. Deborah Stutz
Frau Bär (7) KM(13)
Waschweib
Architekt 
20
18. Jessica Brunner
Frau Ender (2) KM(11)
Waschweib
Maurer 
15
19. Stephanie Marena
Frau Fuchs (7) (8)
Waschweib
Zimmermann 
19
20. Nina Vock
Frau Weibel (20)
Kind 4

20
21. Céline Huber
Frau Hartmeier (12) (4)
Kind 5

16
Carolina Seco
Carolina (3)

Zeichnen
3

H. Chor

· Selina Gretener, Katharina Iten, Karissa Frei, Pranvera Veliu, Marcel Vogelsang, Jeannine Wirz, Margaux Beuchat, Natascha Högger, Fanny Frey, Andreas Vogelsang, Jasmin Oggenfuss, Guido Siegenthaler, Rahela Brunner, Lucie Beier, Stephanie Meyer, Michelle Wirz, Jeanine Etschmann, Clelia Frei, Marus Martini und Melanie Rhyn

I. Solosänger

· Larissa Mäder, Cheyenne Zurkinden, Isabelle Räss, Melina Harsch, Felicia Iten, Diana Konrad, Linda Küng, Francesca Rütimann, Sandra Schaffner, Laura Meyer, Tugce Nur Tas und Laura Theofanidis.

Leitung
Claudia Cocco, Nadine Grolimund und Thomas Hauser (Theater), Lisa Belser (Chor) Walter Siegel (Sologsänger)

Technik
J. Markus Zurbuchen (Leitung), Pascal Dufner und Remo Stahl.

Das Stück

Im Stück wird eine Reise durch die Geschichte von Bremgarten gezeigt. Dabei beruhen die einzelnen Szenen auf historischen Ereignissen, allerdings etwas phantasievoll ergänzt.

1. Szene: Die Stadtführung 
Leeres Hintergrundbild. Schulklasse (Chor und einige Schauspieler/innen) kommt auf die linke Bühnenseite und singt, dirigiert von der Lehrerin ein Lied.

Auf der rechten Bühnenseite sitzt ein Maurer dösend auf einer Bank.

· Die Leute vom Chor spielen die singende Schulklasse. Wenn das Lied fertig gesungen ist, beginnt die Stadtführung. Die Chorleute spielen mit.
Bremgarte, Eusi Stadt 



{L}
(Original "Glory to his Name") M: F. Washington /T:  L. Belser
1) Da isch die Stadt, wo ma s'Lä-be frohnt,


Mic

es isch diä Stadt, wo ma so guet wohnt,

800 Johr ex-i-stiert sie scho….


(Chor)          Brem-gart-e, e-usi Stadt!
2) Ort zum er-hole gits wiit & breit,



Chor

e-gal ob Rüüss, Bär-e-matt, Fohl-e-weid,

an-der-i Städt wär-ed grün vor Neid,


(Chor)          Brem-gart-e, e-usi Stadt!
(Refrain mit Chor) Brem-gart-e, e-usi Staa-adt,

Brem-gart-e, e-usi Stadt.      

(Solo) An-der-i Städt wär-ed grün vor Neid


(Chor)          Brem-gart-e, e-usi Stadt!

3) Für jedn Ge-schmack giits Kul-tur-aa-läss,

O-per-ette, Chör, Ku-zeb…A-r-a-bas,

Kel-ler-the-a-ter, Gug-ge, Stadt-mu-sik-Jazz,


(Chor)          Brem-gart-e, e-usi Stadt!

Brem-gart-e, e-usi Staa-adt,

Brem-gart-e, e-usi Stadt.      

(Solo) Kel-ler-the-a-ter, Gug-ge, Stadt-mu-sik-Jazz,


(Chor)          Brem-gart-e, e-usi Stadt!

4) Um zwölf-nün-e-drii-sig hend Habs-burg-er plannt,

Mic

Ds Stadts-recht z’vergäh an es Dorf im Freiamt,

Es liit am Rüüss-u-fer; ja ier händs er-channt,


(Chor)          Brem-gart-e, e-usi Stadt!

Brem-gart-e, e-usi Staa-adt,

Brem-gart-e, e-usi Stadt.      

(Solo) Es liit am Ruus-u-fer; ja ier händs er-channt,


(Chor)          Brem-gart-e, e-usi Stadt!

Brem-gart-e, e-usi Stadt, Brem-gart-e, e-usi Stadt,

Brem-gart-e, e-usi Stadt, Brem-gart-e, e-usi Stadt,
(Tonartwechselt)
Brem-gart-e, e-usi Stadt, Brem-gart-e, e-usi Stadt,

Brem-gart-e, e-usi Stadt, Brem-gart-e, e-usi Stadt,
(Solo) Es liit am Rüüss-u-fer; ja ier händs er-channt,


(Chor)          Brem-gart-e, e-usi Stadt!
Die Stadtführerin
1.1. Die Lehrerin stellt die Stadtführerin vor. Die Klasse wendet sich ihr zu. Einige Kinder meinen, Blödsinn machen zu müssen.
Lehrerin: So, passid bitte uuf. Es werd jetzt kei Blödsenn g’macht. Ech möchti euch jetzt 

1.1.1. d' Frau Hert vorstelle. Sie esch do z’Brägarte Stadtfüehreri. Es ged chum öpper, wo besser öber oisi Stadt B’scheid weiss, als sie. 

1.1.2. Stadtführerin Hard: Grüezi metenand.

1.1.3. Alle: Grüezi, Frau Hard.

1.1.4. Stadtführerin: Wie ehr secher alli scho g’hört händ, fiired mer das Johr de 800. Gebortstag vo oisere schöne Stadt. - Wössid ehr au worom?

1.1.5. Eva: Well vor 800 Johr Brämgarte e Stadt worde esch.

1.1.6. Tanja: De Graf Rudolf vo Habsborg hed 1208 s’Stadträcht gäh.

1.1.7. Stadtführerin: Ehr wössid jo scho vell. Aber 's Datum schtemmt ned ganz. Mer weiss ned genau, wenn das g'sii esch. Mer vermuetet aber, dass es öppe om 1240 ome g’sii esch.

1.1.8. Lisa: Worom fiiret mer denn scho das Johr s'Jubiläum?

1.1.9. Stadtführerin: Ehr müend wösse, dass Brämgarte bereits vor de Stadtgröndig es aschtändigs Örtli g’sii esch. (Etwas verlegen) Drom chond’s nach dere lange Ziit au nömm so drofaa. Aber vor 50 Johr hed mer's 750-Johre Jubiläum g'fiiret....

1.1.10. Kevin, fällt ihr ins Wort: ...denn esch jo höchschti Ziit, dass mer weder emol so en rechtegi Feete startet.

1.1.11. Lisa: Genau, d'Poscht sell so rechtig abgoh.

1.1.12. Alle reden durcheinander: Genau ... Fäscht ... Konzärt ... Disco ... usw. usw.

1.1.13. Lehrerin: So, bitte send jetzt weder ruhig. Mer möchtid met de Stadtfüehrig aafoh.

1.1.14. Alle reden weiter durcheinander.
1.1.15. Lehrerin, verzweifelt: So, bitte gänd jetzt äntli Rueh. (Laut) Rueh jetzt!

1.1.16. Alle werden langsam ruhig.

1.1.17. Lehrerin: Bitte, Frau Hard.

1.1.18. Stadtführerin: Ech verstohne jo, dass ehr euch of das Fäscht froied. Jetzt möcht ech oich aber öppis öber oises Städtli verzelle, dass ehr au wössid, was mer fiired. (Sie gestikuliert weiter, während das Licht auf die Schülergruppe fällt).
1.1.19. Eva, im Hintergrund zu Tanja: Was sells, die alte G'schechte send mer langsam verleidet.

1.1.20. Lisa: Genau. Megalangwiilig, kei Action ond nüüd.

1.1.21. Eva: Chomm mer schliiched ab.

1.1.22. Tanja: Aber wenn ois d'Hueberi verwötscht?

1.1.23. Eva: Die merkt das doch nie.

1.1.24. Lisa: Hei, ech chomm au met.

1.1.25. Tanja: Secher ned. Mer chönd ned jedi bruuche (schubst sie).

1.1.26. Lisa, giftig: Megatusse.

1.1.27. Lehrerin: So, Rueh det hende. Passid bitte uuf!

1.1.28. Stadtführerin: Danke Frau Wiissebach. Fahrid mer also fort: Die ältischte Fönd vo Bremgarte stammid os em 11. Jahrhondert. Damals send zwoi Dörfli of em höttige Stadtgebiet g'sii. Das do obe bem Schlössli (zeigt mit der Hand) hed «Villinge» ond das det onde, öppe be de Holzbrogg, hed «Bremgarte» g'heisse. D’Habsborger händ de en Borgaalag bouet ond oms Johr 1200 ome send die beide Sedlige allmählech zon ere Stadt zämebouet worde.

1.1.29. Eva, gelangweilt: Das weiss i doch scho lang.

1.1.30. Tanja, markiert Langeweile: Chomm mer schliichid ab. (Sie ducken sich und versuchen, abzuschleichen. Die Lehrerin passt aber gut auf, sie zögern).

Stadtführerin: Jetzt gönd mer z'erscht zo de Rüüsbrogg abe. D'Rüüs esch schliesslech eine vo de wechtigschte Faktore g'sii, worom mer do öberhaupt Sedlige bouet hed. Wo's nämmli no fascht kei Strosse gäh hed, send fascht alli Waare met Scheff vo Lozern nach Basel ond wiiter transportiert worde... (erzählt weiter, aber gestikuliert nur. Die Gruppe geht langsam nach links weg. Die beiden Mädchen nutzen die Gelegenheit und verlassen die Gruppe nach rechts).
Begegnung mit Maurer

1.2. Die Mädchen schleichen nach rechts weg, schauen aber zurück. So sehen sie den alten Mann nicht der auf der linken Seite sitzt. Eva stolpert über seine Beine.
1.2.1. Eva: Oh, Entschuldigung.

1.2.2. Maurer: Scho guet, hed ned fescht weh too. Aber worom schliiched ehr ab? Enterässiert euch d’Stadtfüehrig ned?

1.2.3. Eva: Esch doch langwiilig e dem verschlofene Kaff.

1.2.4. Tanja: Ond so es Theater go mache, wäg dene alte Muure.

1.2.5. Eva: Mer chönnt au meine.

1.2.6. Maurer: Jo, mer chönnt werklech meine, euch enterässieri nor Action und Fun.

1.2.7. Tanja: Jo, Disco ond so, denn lauft wenigschtens öppis.

1.2.8. Maurer: Debii chönnted eu die alte Muure vell verzelle, wenn ehr nor g'nau wördi herelose.

1.2.9. Eva: Das esch doch Blödsenn.

1.2.10. Maurer: Öberhaupt ned. Losid, ech be emol Muurer g'sii ond ha fascht i jedem Huus vo dere Stadt g'schaffet. Eso han ech vell enterässanti G'schechte vernoh.

1.2.11. Tanja: Das chan ech mer ned vorstelle.

1.2.12. Maurer: Ond nor well ehr euch das ned chönd vorstelle, fendid ehr's langwiilig. Ehr müend emol versueche, euch i früehneri Ziite zroggz'versetze ond denn erläbid ehr die alte Muure ganz andersch.

1.2.13. Eva: Ond was sell ois das brenge?

1.2.14. Tanja: Jo, was nötzt ois das?

1.2.15. Maurer: Lönd euch doch öberrasche, ond sägid mer nochher, was ehr erläbt händ. Wänd ehr met mer of en Ziitreis cho? Ganz zrogg, bes det, wo’s do no kei Stadt g‘haa hed?

1.2.16. Eva: Was meinsch, Tanja?

1.2.17. Tanja: Mer chönnds jo emol probiere. Mer müend jo sowieso glii weder i d'Klass ineschliiche.

Eva: Damet d'Wiissebach nüüt merkt. - Was müend mer also mache?

Szene: Vor der Stadtgründung 
Die Chormitglieder sitzen auf der linken Bühnenseite und auf der Treppe. Sie sind bereit für die Body-Percussion.

Die Zeitreise beginnt
1.3. Der Maurer steht auf und bietet dem Mädchen seinen Platz an.
1.3.1. Maurer: Gar ned vell. Setzid emol do here. Machid jetzt eifach d‘Auge zue ond stellid euch vor, do wär d‘Rüüs ond no ganz vell Wald. Mer g'hört nor es paar Vögel z'witschere ond d'Chräie chrächze.
1.3.2. Tanja und Eva: So eifach sell das sii, das glaubed sie jo sälber ned.

Maurer: Also los, probiered mer's doch emol. Setzid do here ond machid d'Auge zue.

Vogelgezwitscher und Krähengekrächze     

{W}

von Chorleuten gemacht.
Maurer: G'hörid ehr’s? Ond jetzt müend ehr euch vorstelle, dass es paar Lüüt send go uuskondschafte (in diesem Augenblick erscheinen der Architekt und der Bauführer), wo mer am beschte die erschte Hüüser chönnti herestelle.

Der Bau der Stadt (pantomimisch mit Body-Percussion)

2.1. Während die ersten Häuser pantomimisch geaut werden, «musiziert» der Chor
2.1.3. Architekt und Bauführer/in kommen und betrachten die Gegend, halten Pläne und zeigen mit den Fingern. 
· Vogelgezwitscher verstummt.         


{L}
Langsames, leises Klatschen.

Architekt pfeift durch die Finger und winkt Maurer heran. Gibt ihnen Anweisungen, diese nicken, holen ihre Baumaterialien und beginnen zu bauen. Architekt und Bauführer kontrollieren, dann winken sie die Zimmerleute heran.

Body-Percussion (2-3 Min.)     


{W}

2.1.4. Pantomimisch wird von immer mehr Handwerkern gebaut. 

2.1.5. Im Hintergrund wird begonnen, die ersten Gebäude auf dem Merian Stich nachzuzeichnen.

· Bemerkung: Am Schluss der Szene sollte ein kleiner Teil um die Reussbrücke und ein Turm beim Schlössli gezeichnet sein. Mit dem Schluss der Body-Percussion verschwinden die Bauarbeiter wieder von der Bühne.

Maurer und die Mädchen treten wieder in Erscheinung.
Szene: Die Stadtgründung 
Die Bevölkerung ist nervös. Heute ist grosser Besuch angesagt: Graf Rudolf von Habsburg kommt zu Besuch, um Bremgarten das Stadtrecht zu verleihen.
Die Vorbereitungen
2.2. Die Zeitreisenden stehen wieder auf der rechten Bühnenseite. In der Mitte der Bühne sind einige Kinder, die die Strasse reinigen. Links und rechts kommen immer mehr Leute (Mitglieder des Chores) auf die Bühne und bilden eine Gasse. Sie erwarten den Grafen. Es herrscht eine gewisse Nervosität, die sich in unruhigen Gesten bemerkbar macht.
2.2.4. Eva: Uff, die händ aber müesse chrampfe, bes die Hüser bouet g'sii send. 

Maurer: Of jede Fall. Es hed scho emmer hervorragendi Boumeischter gäh, wo ehres Handwärk verstande händ.

2.2.5. Sie gehen etwas herum und betrachten die entstehende Stadt.
2.2.6. Tanja: Aber d'Stadt esch jo no rächt chlii.

2.2.7. Maurer: Secher, «Rom esch schliessli au ned a eim Tag bouet worde». Bremgarte esch au langsam, aber regelmässig g'wachse.

2.2.8. Eva: Sie händ Stadtmuure bouet (zeigt mit dem Finger).
2.2.9. Tanja: Ond Törm, ond en Grabe ond emmer meh Hüser.

2.2.10. Eva: Ond d'Fähri esch dor en Brogg ersetzt worde.

2.2.11. Maurer, geht mit Kindern wieder langsam nach rechts: Jo, die Brogg esch en wechtige Faktor för d'Entwecklig vo oisem Städtli worde.

2.2.12. Tanja: Drom händ d'Bregarter emmer chönne riicher werde, well sie händ chönne Handel betriibe. (Sie tritt in einen Haufen Tierkot) Oh, Mescht, was esch denn das?

2.2.13. Eva, rümpft die Nase: Gruusig, en Hondschegel.

2.2.14. Tanja: Wää, wie das stenkt.

2.2.15. Maurer: Das esch kei Hondschegel, das esch Soumescht.

2.2.16. Tanja humpelt zur Seite und setzt sich: Drom stenkt das so förchterlech

Eva reicht ihr ein Papiertaschentuch: Do nemm.

2.2.17. Valérie, kommt von der linken Seite und zeigt: Lueg do, no en Huufe.

2.2.18. Svea, mit Besen: Wo? Chomm Jana.

2.2.19. Jana, mit einem Eimer: Ech chome jo scho.

2.2.20. Valérie: Los, machid e chli vorwärts. mer müend e chli prässiere.

2.2.21. Jana: Hör emol uuf z'befähle.

2.2.22. Svea: Genau, nor well din Vater es paar Räbe hender em Pfarrhuus pflanzet hed, muesch ned meine, seigsch öppis Bessers.

2.2.23. Valérie: De Pfarrer hed ämel g'seid, dass oise Wii besser seig, als dä vo dim Vater os em vergammelte Wiiberg bem Chrähebüehl.

2.2.24. Svea: De Pfarrer verstohd jo ned grad vell vo Wii. 

2.2.25. Valérie: Was ächt, wenn öpper öppis vo Wii verstohd, denn esch es de Pfarrer.

2.2.26. Jana: Min Vater hed g'seid …

2.2.27. Svea fällt ihr ins Wort: Dä hed gar ned metz'rede. Ehr send jo ned emol Börger vo Bremgarte ond händ drom ned emol ei einzige Räbstock.

2.2.28. Valérie: Genau. Ond drom potz jetzt äntli dä Mescht uuf.

2.2.29. Jana: Emmer muess ech d'Dräcksarbet erledige.

2.2.30. Frau Weissenbach, kommt mit zwei Frauen von der Seite auf die Bühne: Los Chende, machid vorwärts. Bald chond de Graf ond denn müend d'Schtrosse suuber sii.

2.2.31. Kinder zucken zusammen und fahren mit der Reinigung fort.

2.2.32. Frau Honegger: Es esch luut G'setz sträng verbote, dass i oisne Gasse Mescht omeliit.

2.2.33. Frau Martin: Luegid deet, deet heds au no en Huufe.

2.2.34. Valérie: Das esch Chenderaarbet.

2.2.35. Frau Weissenbach: Was muulisch, wotsch, dass der Bei mache?

2.2.36. Jana: Scho guet, chömid, mer machid wiiter.

2.2.37. Frau Stammler kommt von der anderen Seite mit Frau Schaufelbühl: So g'sähnd sie, was mer för es suubers Städtli händ. 

2.2.38. Frau Schaufelbühl: S'esch onglaublech. Ond es schtenkt au fascht nöme i oisene Gasse.

2.2.39. Frau Stammler: Jetzt chan denn de Graf cho cho luege ond sech öberzüüge, dass mer s'Stadträcht verdienid.

2.2.40. Frau Schaufelbühl: Mer send es Städtli wo mer zwar vell Mescht produziert, aber wo keine omeliid.

Frau Stammler: Das müessti au de Graf öberzüüge.

Warten auf den Grafen
2.3. Unterdessen sind viele Einwohner (Schauspieler und Chor) auf der Bühne versammelt. Sie bilden eine Gasse.
2.3.4. Frau Weissenbach: Jetzt chond er denn glii.

2.3.5. Frau Honegger: Er sell scho z'Eggewil abg'reist sii.

2.3.6. Frau Weissenbach: Dert äne muess er au bald nömme, wenn er sini Verwaltig os dem Dörfli i oisi suuber Stadt verleit hed.

2.3.7. Frau Honegger: Meined sie werkli, dass er das werd mache.

2.3.8. Frau Martin: Das glaub ech ned. Eggewil langet doch no längschtens för sini Bedörfnis.

2.3.9. Frau Honegger: Händ sie en Ahnig. Au de Graf Rudolf werd sis Riich welle vergrössere. Das esch doch normal.

2.3.10. Frau Weissenbach: Ebe, dä heds doch höch em Chopf. Er wott secher emol König vo Dütschland werde. 

2.3.11. Frau Honegger: Nord-Erwiiterig wörd mer demm denn säge. 

2.3.12. Frau Martin: Achtung, er chond.

2.3.13. Graf Rudolf, kommt von hinten mitten aus der Gasse hervor. 

2.3.14. Das Volk jubelt ihm zu: Willkomme en Brämgarte - Hoch lebe der Graf - Bravo - Juhui, er esch do - Bravissomo - Hallo - Grüezi Graf - usw. Man klatscht. Klatschen geht in Kanon über:
3.2.11.1. Kanon gesungen vom Chor, der bereits das Bremgarter Volk auf der Bühne spielt:
Verborgen ist das Ziel (Haydn) 
{W}


Verborgen ist das Ziel 


das zur Vollendung führt


doch ahnend, ahnend wird`s


in treuer Brust gespürt.

Rudolf von Habsburg kommt
3.2. Während der Kanon gesungen wird schreitet der Graf langsam nach vorne und begrüsst dabei nach rechts und nach links nickend die Bevölkerung, die ihm zuwinkt.
3.2.11. Schultheiss, verneigt sich vor dem Grafen: Herzlich Willkommen, hoher Gast, in unserer bescheidenen Siedlung.

Graf Rudolf: Sei gegrüsst, Volk von Bremgarten und Villingen. (Macht eine ausladende Handbewegung, das Volk ist sofort ruhig)
Von weit her komme ich zu meinen Untertanen

Denn es ist an der Zeit, die Zukunft zu planen.

Hier, diesem sauberen Ort (Schaut sich um)
verleihe ich gerne das Stadtrecht

und ich halte wie immer  Wort,

wenn ihr mir heilig versprecht

ohne Widerrede und auch ohne mein Mahnen

3.2.12. zu dienen und kämpfen unter Habsburgs Fahnen.

3.2.13. Schulteiss: Oh Herr, wir sind nicht würdig, zu solcher Ehre zu gelangen.

3.2.14. Graf Rudolf: Was heisst hier Ehre? - Das ist ein Geschäft, das uns allen nur Vorteile bringen wird. Seid ihr folglich bereit, diesen Packt zu besiegeln?

3.2.15. Ein Diener bringt eine Schriftrolle, die er vor dem Grafen und dem Schultheissen aufrollt.

3.2.16. Schultheiss: Ja, sicher, gerne. (Nimmt eine Feder und unterzeichnet).
3.2.17. Graf Rudolf: Also, liebe Einwohnerinnen und Einwohner von Villingen und Bremgarten: Von nun an seid ihr Bürger der Stadt Bremgarten - mit allen Rechten und auch Pflichten. Ich gratuliere uns!

Alle: Das Volk ist ausser sich vor Freude: Bravo - mer send en Stadt - mer händ's g'schafft - mer send die Gröschte - Juhui - Super - Bravissimo - mer chönd jetzt sälber beschtemme - mer chönd sälber en Pfarrer wähle - mer send en Stadt - mer händ Freiheite - Juhui - usw. 

3.2.18. Langsam begibt sich der Graf nach hinten, umringt vom immer noch begeisterten Volk, das ihn nach draussen begleitet.
Szene: Frühes Mittelalter 

Die drei Zeitreisenden kommen wieder von rechts auf die Bühne. Das Volk ist wieder verschwunden. Im Hintergrund wird weiter am Stadtbild gezeichnet.
3.3. Übergang
3.3.11. Eva: Typisch, au scho früehner hed's nüüt gratis gäh.

3.3.12. Tanja: Was hesch denn g'meint. Die händ doch früehner scho welle i Luxuskutsche uusfahre ond i Paläscht wohne. Ond das hed ebe 's Volk müesse zahle.

3.3.13. Eva: 's esch emmer 's Gliiche. D' Wält esch ned besser worde.

3.3.14. Maurer: So, hörid uuf. Os Brämgate esch emmerhe öppis worde. Ond do händ ehr au jetzt no vell defoo. Ond so schlächt es es dene früehner au ned gange. Chömid emol cho luege.

Tanja: Denn halt. (Sie gehen weiter).

Getratsche auf dem Markt, beim Brunnen (Waschweiber) 


3.4. Maurer geht mit Eva und Tanja auf die rechte Seite der Bühne. Sieben Kinder markieren einen Brunnen, indem sechs davon mitten auf der Bühne auf den Knien ein Sechseck bilden. Eines bleibt als "Brunnenstock" stehen. Frauen kommen (pantomimisch) mit Wäschezeinen und Leiterwagen voll Wäsche.
· Hinten rechts stehen die Mitglieder des Chores. Sie sind am diskutieren und gestikulieren. Sie stehen dann für ihren Auftritt bereits auf der Bühne.
4.2.1. Maurer: Früehner hed sech fascht 's ganzi Läbe of de Gasse abg'spellt. D'Lüüt händ sech det troffe ond au s'Noischte erfahre.

4.2.2. Eva: Sie händ halt no keis «Chäsblättli» (Bremgarter Bezirks Anzeiger) g'haa.

4.2.3. Tanja: Ond wenns au eis g'haa hätti, so hättids 's jo ned emol chönne läse.

4.2.4. Maurer: Genau, drom esch damals öpper wo hed chönne läse ond schriibe en g'machte Maa g'sii.

4.2.5. Eva: Ond drom hed's Uusrüefer gäh, wo die wechtigschte Nachrechte öffentlech metteilt händ.

4.2.6. Tanja: So, send emol ruhig. Ech wätt emol lose, was die Fraue do so z'schnädere händ. 

4.2.7. Eva: Du besch au en Wonderfetz. 

Tanja: Bes jetzt äntli emol ruhig, ech wott jetzt zuelose, wie's damals zue ond her gange esch.

4.2.8. Die Frauen waschen am Brunnen ihre Wäsche. Frau Abt nimmt ein Leintusch und bittet Frau Bär, ihr beim Auswringen zu helfen.
4.2.9. Frau Abt: Frau Bär, hätted ehr d'Güeti, mer bem Uuswende vo mim Lentuech z'hälfe.

4.2.10. Frau Bär: Sofort, muess nor min Rock no chorz uusschpüehle.

Frau Döbeli: Warted sie, Frau Abt, ech hälf ehne grad. D' Frau Bär hed halt gar vell z'tue met de Wösch vo ehrne 12 Chend. (Sie geht zu Frau Abt und hilft ihr (pantomimisch) die Wäsche auszuwinden).

4.2.11. Eva: Wow, 12 Chend.

4.2.12. Maurer: Jo, früehner esch es normal g'sii, dass d'Familie vell Chend g'haa händ.

4.2.13. Tanja: Ond die vell Wösch - alles ohni Wäschmaschene.

Maurer: Mer hed damals vell Arbet ond fascht kei Freiziit g'haa. Deför esch mer emmer för enand do g'sii, wenn mer Helf b'ruucht hed. Mer hed nie g'fröget, was mer deför oberchond.

4.2.14. Frau Ender: Ech muess au d'Wösch vo ölf Chend wäsche. Ond emmer die schwer Zeine de Boge uuf zom Bronne träge hänkt scho aa.

4.2.15.  Frau Fuchs: Hörid uuf lamentiere, losid g'schiiter, was ech vo de Kunigunde g'höört ha.

4.2.16. Alle, schauen zu Frau Fuchs: Was, was esch passiert?

4.2.17. Frau Fuchs: Nüüt schlemms, ech muess euch enttüüsche.

4.2.18. Alle: Ohhh.

4.2.19. Frau Fuchs, macht Kunstpause und blickt in die Runde der ungeduldig Wartenden. Feierlich verkündet sie: Sie sell schiints äntli en Schatz haa.

4.2.20. Alle: Ahhh!

4.2.21. Frau Fuchs: Ond wössid ehr, wär de Uuserwählt esch? (Kleine Pause) - De Leodegar.

4.2.22. Alle: Ihhh!

4.2.23. Frau Abt: Do macht sie aber en gueti Partie.

4.2.24. Frau Fuchs: Genau. De Leodegar wohni schiints e de Säuligass ond sell öber 20 Säu haa.

4.2.25. Alle: Uhh!

4.2.26. Frau Bär: Das esch begoscht en rächte gsellschftleche Uufsteg för sie.

4.2.27. Frau Döbeli: Ech ha schö g'meint, dass met ehre öppis nömme stemmi. Sie esch so bleich ond muess sech fascht jede Morge öbergäh.

4.2.28. Frau Ender: Meined sie, sie trägi scho es Chend onder em Herze?

4.2.29. Frau Abt: Das glaub ech ned.

4.2.30. Frau Bär: Doch, doch. Wenn mer cha i di besseri G'sellschaft uufstiige, esch mer zo allem bereit.

4.2.31. Frau Döbeli: Redet sie doch ned so wüescht öber sie.

Frau Bär: Esch doch wohr, oisereins muess da ganz Tag chrampfe, während die met ehrem Soilibuur es schöns Läbe hed.

4.2.32. (Es kommen einige Kinder (Valérie, Svea und Jana) auf die Bühne. Sie tschutten einen Ball herum)..
4.2.33. Frau Abt: Send jetzt ruhig, d'Chend chömid. Die müend jo ned emmer alles wösse.

4.2.34. Frau Bär, zu den Kindern, schimpft: Hei, wo send ehr denn g'sii, wie g'sehnd ehr au uus. Mer chönnti meine ehr seigid em Leodegar sim Soustall ometrolet. Setzid emol do äne.

· Die Kinder sitzen in einer Reihe (linke Bühnenseite) auf den Boden und machen, was der Chor singt. Die Fraue waschen unterdessen pantomimisch weiter).

· Der Chor kommt auf der rechten Seite nach vorne und singt das Lied:

Zeig her eure Füsschen


{Walter}

1. Zeigt her eure Füßchen,

evtl. Gitarre

Zeigt her eure Schuh,

Und sehet den fleißigen Waschfrauen zu!



Sie waschen, sie waschen


Sie wasch'n den ganzen Tag.

2. Zeigt her eure Füßchen,

Zeigt her eure Schuh,

Und sehet den fleißigen Waschfrauen zu!


Sie ringen, sie ringen


Sie ring'n den ganzen Tag.

3. Zeigt her eure Füßchen,

Zeigt her eure Schuh,

Und sehet den fleißigen Waschfrauen zu!


Sie hängen, sie hängen


Sie häng'n den ganzen Tag.

4. Zeigt her eure Füßchen,

Zeigt her eure Schuh,

Und sehet den fleißigen Waschfrauen zu!


Sie bügeln, sie bügeln

· 
Sie büg'ln den ganzen Tag.

Marktszene mit Gauklern, evtl mit Musik 




4.3. Aus dem Hintergrund kommt ein Gaukler mit zwei Begleiterinnen. Er macht auf eine Vorführung auf dem Schellenhausplatz aufmerksam.
4.3.36. Gaukler, laut schreiend: Grüss Gott, ehrwürdiges Volk von Bremegarten.

4.3.37. Frau Abt: Was well denn dä Schreihals do?

4.3.38. Frau Bär: En eigenartige Mänsch.

4.3.39. Frau Döbeli: Das chönnt emänd en Osländer sii.

4.3.40. Gaukler, laut: Ein fleissig Volk seid ihr, wie mir scheint. Doch der Mensch lebt nicht nur für die Arbeit allein - nein - darum lasset uns zusamen fröhlich sein. Kommet und schauet, was wir euch zu bieten haben (Die Begleiterinnen tanzen um ihn herum). Erstklassige Attraktionen aus aller Welt gibt es bei uns zu sehen.

4.3.41. Carolina: He, Bremgarteri, venite e sorprendetevi qualcosa cosi non l'avete mai visto in tutta la vostra vita!

4.3.42. Frau Döbeli: Was han i g'seid, Osländer.

4.3.43. Frau Fuchs: Schiint aber enterässant.

4.3.44. Gaukler: Kommen Sie und bestaunen sie Herkules, den stärksten Mann der Welt - oder die «Dicke Berta» - bewundern sie unsere Akrobaten (Wieder tanzen die Begleiterinnen um ihn herum) und die erstaunlichsten Zauberkunststücke.

4.3.45. Carolina: Venite e sorprendetevi qualcosa cosi non l'avete mai visto in tutta la vostra vita!

4.3.46. Valérie: Das müend mer g'seh haa. Chömid schnell.

4.3.47. Svea, zieht Frau Abt an der Hand: Genau, chömid.

4.3.48. Frau Abt: He, wartid. Das send doch Bütelschniider (Diebe), wos nor of eui Batze abg'seh händ.

4.3.49. Jana: Ech wätt aber g'seh, was die eus wänd zeige.

4.3.50. Frau Bär: Die füehrid ois doch nome wie en Tanzbär a de Nase ome.

4.3.51. Gaukler: Kommen Sie auf den Schellenhausplatz. Dort wird Ihnen ein einmaliges Spektakel geboten. Sie werden aus dem Staunen nicht mehr herauskommen. Kommen Sie auf den Schellenhausplatz, kommen Sie!

4.3.52. Carolina: Venite e sorprendetevi qualcosa cosi non l'avete mai visto in tutta la vostra vita!

4.3.53. Frau Abt ruft ihm zu: Mer wättid gern wösse, was ois do erwartet. Das esch doch reini Scharlatanerie.

4.3.54. Frau Döbeli: Was händ ehr au? Es esch doch schön, wenn emol e chli Abwächslig i oise Alltag chond.

4.3.55. Die Kinder: Juhui, chömid, mer gönd go luege. Juhui - super - mer froiid ois.

Gaukler: Verehrtes Publikum, gerne geben wir ihnen eine Kostprobe von unserem Können. Kommt Leute (Evtl. können zwei Artisten kleine Kunststückchen vorführen: Turnen, jonglieren o.ä. Die Sängerinnen versammeln sich um den Gaukler. Dieser beginnt zu dirigieren, die Truppe singt)!

Ich bin ein Musikante
{Walter}

Ich bin ein Musikante

und komm aus Schwabenland

Wir sind die Musikanten 

und kommen aus Schwabenland

Ich kann auch spielen auf meiner Geige:

Wir können auch spielen auf der Geige


Simsimserlim, simsimserlim,


simsimserlirn, simsimserlim.

Ich kann auch blasen, die Klarinette:

Die A-Klapp auf, die B-Klapp zu,

die A-Klapp auf, die B-Klapp zu.

Ich kann auch schlagen, auf meiner Trommel:


dirumdumdum, dirumdumdum,


dirumdumdum, dirumdumdum.

Ich kann auch spielen, auf dem Fagotte:


bobobobo, bobobobo, bobobobo,


bobobobo

Ich kann auch blasen, auf der Trompete:


Schnedrengtengteng,


schnedrengtengteng

Gerüchte im Mittelalter 



4.4. Die Zeitreisenden treten wieder kurz in Erscheinung.
4.4.36. Tanja: Die händ's früehner aber au ganz guet g'haa.

4.4.37. Eva: För es Betzeli Abwächslig esch g'sorget g'sii ond of em Märt hesch fascht alles chönne chaufe, was bruucht hesch.

4.4.38. Maurer: D'Lüüt händ vell weniger g'haa ond send drom vell bescheidener g'sii - ond 's Läbe esch vell härter g'sii als hött. Mängisch au vell brutaler ond för vell Lüüt au ongerächt.

4.4.39. Tanja: Wie meined sie denn das?

Maurer: Früehner hed mer ebe no vell andersch dänkt als hött. D'Lüüt send abergläubisch g'sii. Ond os eme harmlose G'röcht hed schnell emol es Onheil chönne werde. Das hed denn d'Obrigkeit os Politik ond de Chele schamlos uusgnötzt. Luegid nor:

(Sie gehen wieder nach rechts auf die Seite).
4.4.40. Frau Döbeli: Händ sie scho g'hört, em Leodegar sim Stall seigid fascht alli Säu g'storbe - ond niemer weiss worom.

4.4.41. Frau Hartmeier: Velecht hed ehne d'Kunigunde schlächt g'lueget ond ehne z'wenig z'Frässe gäh.

4.4.42. Frau Weibel: Nei, nei. Die Säuli sellid chogelrond g'sii sii. Das hed nor indireäkt met de Kunigunde z'tue.

4.4.43. Frau Hard: Tünd sie ned so g'heimnissvoll. Was meined sie denn met «indiräkt»?

4.4.44. Frau Weibel, geheimnisvoll: Jo d'Hannah sell schiints au es Aug of de Leodegar g'worfe haa.

4.4.45. Frau Martin: Ond Sie meinid…

4.4.46. Frau Weibel: Genau! Die hed doch os Iifersocht die arme Säuli verhäxt.

4.4.47. Frau Döbeli: Ech ha scho emmer vermuetet, dass met ehre öppis ned stemmi.

4.4.48. Frau Weibel: Jo, lueget sie nor emol aa, die met ehrne lange, rote Hoore.

4.4.49. Frau Hartmeier: Ebe doch - en rechtigi Häx. Wer chönnti denn soscht so öppis mache.

4.4.50. Frau Weibel: Das chasch nor, wenn met em Tüüfel en Packt g'schlosse hesch.

4.4.51. Frau Hard, hält die Hand vor den Mund: Das müend mer sofort em Schultheiss mälde.

4.4.52. Frau Martin: Aber niemmer sell säge, dass mer sie verrätschet händ.

4.4.53. Alle. halten sich den Finger vor den Mund: Stellschwiige.

4.4.54. Frau Hartmeier: Genau. Ond denn g'heit mer sie en Häxetorm.

4.4.55. Frau Martin: Det cha sie denn hocke, bes sie ehri Ontate zueged.

4.4.56. Frau Weibel: Ond wenn sie's ned zueged, denn hälfed mer halt no e chli met Duumeschruube noche (macht Drehbewegung).

4.4.57. Frau Hartmeier: Ond denn sell sie of em Schiiterhuufe verbränne.

4.4.58. Frau Weibel: und Frau Martin, fast erfreut: Hei, ged das es Spektakel.

4.4.59. Frau Döbeli: Aber, aber wenn sie onscholdig esch?

Frau Hard: Domms Züüg. En Häx esch no nie onscholdig g'sii. Do deför werdid d'Häxejäger scho sorge.

4.5. Die Zeitreisenden sind geschockt

4.5.36.  Tanja: Do lauft's eim jo chalt de Rogge abe.

4.5.37. Eva: Grausam, wie die Lüüt metenand omgange send.

4.5.38. Maurer: Jo, ond de Häxetorm esch stomme Züüge os dere grausame Ziit. 

4.5.39. Tanja: Es esch glaub besser, dass er ois ned cha verzelle, was alles i sim Verliess passiert esch ond wie die Lüüt vor de Heerechtig händ müesse liide.

4.5.40. Eva: Egal, öbs scholdig g'sii seigid oder ned.

4.5.41. Maurer, traurig: Jo, das esch es trischts Kapetel i oisere G'schecht. D'Lüüt händ halt, wenn's nömme wiiter g'wösst händ, öpper als Söndebock müesse haa.

Szene: Spätes Mittelalter / Reformation, Bullinger 
Magd, Bär, Ender Fuchs Martin

5. Heinrich Bullinger (1504–1575), Reformator
Bühne/Requisiten

In des Pfarrers Küche
5.1. Vorbereitungen für die Hochzeit von Bullingers Vater
· Anweisungen
5.1.1. Pfarrköchin Haas: Mer müend e chli prässiere, d‘Gäscht chömid jetzt denn glii.

5.1.2. Küchenmädchen Deborah:: Was händ sie au, Chöchi? Jetzt sends denn scho bald driisg Johr zäme, denn werds doch of es paar Minute ned drofaacho.

5.1.3. Pfarrköchin Haas: Aber wie stönd mer denn do, wenn s‘Fäschtässe ned parat esch.

5.1.4. Küchenmädchen Deborah: Die nämed‘s met em Glaube ned so genau - ond mer ebe halt met de Ziit.

5.1.5. Pfarrköchin Haas: So, mach e chli vorwärts, Jessica! Hesch d‘Rüebli scho g‘schellt?

5.1.6. Küchenmädchen Jessica: Sofort, ech be fascht fertig, nor no öppe zwoi Pfond.

5.1.7. Pfarrköchin Haas, gestresst: Wenn das nor guet chond.

5.1.8. Küchenmädchen Deborah: Kei Panik, es lauft doch alles rond.

5.1.9. Küchenmädchen Jessica: Wie hesch das g‘meint met dene drissig Johr?

5.1.10. Küchenmädchen Deborah: Oise Pfarrer esch doch scho fascht drissig Johr met de Anna Wiedercher zäme. Sie händ au en foifezwänzjährige Sohn, de jong Pfarrer Heinrich Bullinger, en rechtige Revoluzzer. 

5.1.11. Pfarrköchin Haas: Reformator seid mer dem. Er esch ern Reformator. Aber machid jetzt wiiter ond schnäderid ned so vell.

5.1.12. Küchenmädchen Deborah: Scho guet, mer send jo draa. (Zu Küchenmädchen Jessica) Aber jetzt dörfed‘s äntli hürote.

5.1.13. Küchenmädchen Jessica: Worom denn erscht jetzt?

5.1.14. Küchenmädchen Deborah: He jo, well de Herr Pfarrer jetzt au reformiert esch.

5.1.15. Küchenmädchen Jessica: Was heisst das, reformiert?

5.1.16. Küchenmädchen Deborah: Das heisst ebe: Nömm katholisch. Weisch du denn das ned?

5.1.17. Küchenmädchen Jessica: Ech be aber katholisch.

5.1.18. Küchenmädchen Deborah: Secher ned, du weisch es ebe eifach nonig. Aber jetzt esch die ganz Stadt reformiert. Das hed de Herr Pfarrer ond de Stadtrot so beschlosse.

5.1.19. Küchenmädchen Jessica: Eifach so, öber oisi Chöpf ewegg.

5.1.20. Küchenmädchen Deborah: Genau, eifach so. Was meinsch denn, die wördid so eifachi Chochimeitli wie ois froge. Mer werdid emmer omekommandiert.

5.1.21. Pfarrköchin Haas: Jetzt säg is denn zom letschte Mol: Fertig met dem G‘schnädder. Ehr settid scho lang aafoo d‘Hördöpfel schelle.

5.1.22. Frau Bullinger, kommt würdevoll und stolz in die Küche, die Angestellten verneigen sich sofort vor ihr: Frau Pfarrchöchi, ech möcht, dass sie hött osserordentlech fein chochid?

5.1.23. Pfarrköchin Haas: Sehr wohl, Frau Pfarrer.

5.1.24. Frau Bullinger: Mer händ hött nämmli weder emol en ganz hoche Gascht.

5.1.25. Pfarrköchin Haas: Sehr wohl, Frau Pfarrer, en hoche Gascht.

5.1.26. Frau Bullinger: De Herr Pfarrer Ulrich Zwingli chond extra vo Zöri a oises Fäscht.

5.1.27. Pfarrköchin Haas: Sehr wohl, Frau Pfarrer, de Herr Pfarrer Ulrich Zwingli.

5.1.28. Küchenmädchen Deborah Und Küchenmädchen Jessica: Extra vo Zöri.

5.1.29. Frau Bullinger: Holid dromm die feinschte Wörscht os em Chämi ond de beschti Wii os em Chäller.

5.1.30. Pfarrköchin Haas: Sehr wohl, Frau Pfarrer, de beschti Wii.

5.1.31. Frau Bullinger: Ond luegid, dass es g‘nueg z‘ässe ged. Min Sohn, de Herr Pfarrer Heinrich Bullinger junior esch au do - met sinere Begeliteri.

5.1.32. Pfarrköchin Haas: Sehr wohl, Frau Pfarrer, met sinere Begleiteri.

5.1.33. Frau Bullinger, geht wieder hinaus: Also denn, ech well hött s‘feinschti Ässe of em Tesch.

5.1.34. Pfarrköchin Haas: Sehr wohl, Frau Pfarrer, s‘feinschti Ässe.  - Händ ehr g‘hört, was d‘Huusherrin g‘seid hed? Jetzt aber vorwärts.

5.1.35. Küchenmädchen Deborah: Aber ech ha g'meint, de Herr Zwengli seigi z'Brämgarte ned erwönscht. Er hed doch müesse dor 's Chatzetörli fliehe - ond das be Nacht ond Näbel.

5.1.36. Pfarrköchin Haas: Jetzt esch er Stadtpfarrer en Zöri, d erschti reformierte Pfarrer. Ond oise jongi Herr Pfarrer Bullinger sell emol sin Nachfolger werde.

5.1.37. Küchenmädchen Jessica: Das esch mer gliich. Ech be katholisch ond ech bliibe katholisch.

5.1.38. Küchenmädchen Deborah: Das wänd mer denn no g‘seh. Au du muesch de Glaube wächsle, (schreit) hesch g‘hört?

5.1.39. Küchenmädchen Jessica, schreit zurück: Ech be katholisch ond ech bliibe katholisch.

5.1.40. Küchenmädchen Deborah:: Verzell ned settige Mescht. Wenn das uuschond, denn muesch flöchte. Of jede Fall chasch nömm en ere Chochi vo eme reformierte Pfarrer schaffe.

5.1.41. Küchenmädchen Jessica: Das wänd mer denn no g‘seh. Es ged schliessli wwit ond breit kei Chochimeitli wo besseri Melchsoppe cha choche als ech.

5.1.42. Pfarrköchin Haas: Jetzt esch Schloss met dere Striiterei. Es langet, wenn sech die katholische ond die reformierte Ort d‘Chöpf iischlönd. I minere Chochi wott i Frede haa.

5.1.43. Frau Bullinger kommt in die Küche, gefolgt von den Mikrofonsängerinnen: Ech hoffe, dass ehr jetzt fertig g‘chochet händ. Wie ehr g‘sähnd, send die erschte Gäscht scho iitroffe.

5.1.44. Sängerin Sandra Schaffner: Ech ha vo Wiitem g‘hört, dass do e de Chochi en heftigi Diskussion stattg‘fonde hed. Do dezue händ mer au no öppis z‘säge. Losid emol zue:

Ein Stück vom Himmel         
      Mic {W}
(Herbert Grönemeyer)
Warum in seinem Namen

Wir heissen selber auch

Wann stehen wir für unsere Dramen

Er wird viel zu oft gebraucht

Alles unendlich, unendlich

Welche Armee ist heilig

Du glaubst nicht besser als ich

Die Bibel ist nicht zum Einigeln

Die Erde ist unsere Pflicht

Sie ist freundlich, freundlich, wir eher nicht

Ein Stück vom Himmel

Ein Platz von Gott

Ein Stuhl im Orbit

Wir sitzen alle in einem Boot

Hier ist dein Haus

Hier ist, was zählt

Du bist überdacht

Von einer grandiosen Welt

Religionen sind zu schonen

Sie sind für die Moral gemacht

Da ist nicht eine hehre Lehre

Kein Gott hat klüger gedacht

Ist im Vorteil, im Vorteil

Welches Ideal heiligt die Mittel

Wer löscht jetzt den Brand

Legionen von Kreuzrittern

Haben sich blindwütig verrannt

Alles unendlich, warum unendlich, krude Zeit

Ein Stück vom Himmel

Ein Platz von Gott

Ein Stuhl im Orbit

Wir sitzen alle in einem Boot

Hier ist dein Heim

Dies ist dein Ziel

Du bist ein Unikat

Das sein eigenes Orakel spielt

Es wird zuviel geglaubt

Und zuwenig erzählt

Es sind Geschichten

Sie einen diese Welt

Nöte, Legenden

Schicksale, Leben und Tod

Glückliche Enden

Lust und Trost

Ein Stück vom Himmel

Der Platz von Gott

Es gibt Milliarden Farben

und jede ist ein anderes Rot

Dies ist Dein Heim

Dies ist unsere Zeit

Wir machen vieles richtig

Doch wir machens uns nicht leicht

Dies ist mein Haus

Dies ist mein Ziel

Wer nichts beweist

Der beweist schon verdammt viel

Es gibt keinen Feind

Es gibt keinen Sieg

Nichts gehört niemand alleine

Keiner hat sein Leben verdient

Es gibt genug für alle

Es gibt viel schnelles Geld

Wir haben raue Mengen

Und wir teilen diese Welt

Wir stehen in der Pflicht

Sie ist freundlich

Warum wir eigentlich nicht?
  20 MINUTEN PAUSE
Szene: Zeit der Reformation

5.1. Eine ruhige Zeit

6.1.1.1. Tanja: Mer cha sech fascht nömm vorstelle, dass mer sech früehner d'Chöpf iig'schlage hed, wäg de Religion...

6.1.1.2. Eva: ...wo doch hött so vell verschedeni Religione ond Kulture be ois deheime send.

6.1.1.3. Maurer: Au hött werd no a vellne Orte of de Wält em Name vo Gott g'schtrette ond kämpft.

6.1.1.4. Tanja: Jede meint ebe, sin Gott seig de einzig rechtig.

6.1.1.5. Eva: Er seig dä, wo eim beschötzi em Kampf gäge de Gott vo de andere.

6.1.1.6. Maurer: Es esch ned nor d'Religion, worom d'Lüüt gägenenand kämpft händ. Es god fascht emmer au om Macht ond Riichtom.

6.1.1.7. Tanja, schüttelt den Kopf: Ech verstohne das ned.

6.1.1.8. Eva: Mer chönnti's doch so schön ha, of dere Wält.

6.1.1.9. Maurer: D'Lüüt vo Brämgarte händ‘s jo au die meischti Ziit ruhig g'haa. 's Wältg'schehe esch meischtens a ehne meh oder weniger verbii gange. 

6.1.1.10. Tanja: Das esch jo diräkt langwiilig.

6.1.1.11. Eva: Esch doch besser e so, als emmer müesse i Angscht läbe.

6.1.1.12. Maurer: Genau. Drom hed velecht au de Louis Philippe anno 1794 usgrächnet Brämgarte uusg'suecht, om onterz'tauche.

6.1.1.13. Tanja: Was esch denn det passiert?

Maurer: Losid emol dene Chend zue, velecht erfahrid ehr öppis os dere Ziit ...

Louis Philippe im Exil an der Antonigasse
6.2. Von Juni 1794 bis Februar 1795 lebte der spätere französische König Louis-Philippe unter dem Pseudonym Corby im Haus Antonigasse 14 im Exil, seine Schwester Adélaïde fand im Klarakloster Unterschlupf. Im März 1798 eroberten die Franzosen die Schweiz und riefen die Helvetische Republik aus; Bremgarten wurde Distriktshauptort im kurzlebigen Kanton Baden.
· Die Kinder sitzen oder stehen um den Brunnen herum. Da kommt Valérie von links zu ihnen.
6.2.1. Valérie: Bonjour mes amis

6.2.2. Svea: Was sell denn das heisse?

6.2.3. Valérie: Tu ne le sais pas?

6.2.4. Svea: Hör doch uuf, du närvsch mi!

6.2.5. Valérie: Mais pourquoi?

6.2.6. Jana: Genau, worom redsch denn so komisch?

6.2.7. Valérie: Ce n'est pas comique, c'est normal.

6.2.8. Svea: Normal? Was sell denn do normal sii?

6.2.9. Valérie: Oui, c'est très normal.

6.2.10. Svea: Jetzt han i denn öppe d'Schnauze voll.

6.2.11. Valérie: Pleine la geule, oui, oui, pleine la geule.

6.2.12. Jana, entnervt: Jetzt chasch denn wörkli weder normal rede.

6.2.13. Nina kommt dazu: Hei, du chline Franzos, besch zwäg?

6.2.14. Valérie: Mais oui, je vais très bien.

6.2.15. Svea: Was heisst do chline Franzos?

6.2.16. Céline: He jo, wössed ehr's denn nonig?

6.2.17. Svea: Wösse? Was denn wösse?

6.2.18. Nina: Ehr send scho no hender em Mond dehei. Set es paar Woche wohnt doch de Herzog Ludwig Philipp Joseph vo Orléans e ehrem Huus a de Antonigass.

6.2.19. Jana: Was, en ächte Herzog?

6.2.20. Valérie: Un duc français, vraiement.

6.2.21. Svea: Trotzdem chasch weder normal rede.

6.2.22. Jana: Es esch för sie halt normal, sie esch scho emmer öppis Bessers g'sii. On jetzt met eme Herzog em gliiche Huus treid sie ehres Näsli halt no höcher.

6.2.23. Valérie: Arrêtez! Hörid uuf!

6.2.24. Jana: Aha, sie cha doch no tüütsch.

6.2.25. Svea: Aber worom händ mer denn nüüt vo dem höche Gascht g'wösst?

6.2.26. Céline: Er sell schiints of de Flocht sii ond hed drom en andere Name aagnoh.

6.2.27. Valérie: Jo, d'Soldate händ ehn denn welle verhafte, das hed er mer sälber g'seit.

6.2.28. Jana: Worom denn das?

6.2.29. Valérie: Er heig weder welle d'Republik störze.

6.2.30. Svea: D'Republik?

6.2.31. Valérie: Das esch doch ganz eifach. Set de Revolution z'Frankriich seig det ebe alles e chli dorenand, hed er g'seit. Ond drom heisst er jetzt «Corby», dass ehn niemert kännt. Er well schliesslech spöter emol König vo Frankriich werde. Aber pssst, das esch no sträng geheim.

6.2.32. Svea: Aber jetzt wössid mer das.

6.2.33. Valérie: Ehr werdid's doch secher niemertem säge, oder? Si vous dites quelque chose, ça serait une catastrophe pour la France.

6.2.34. Jana: Guet, aber nor onder einere Bedengig: Wenn nie meh met ois so komisch redisch.

6.2.35. Valérie: Was heisst do komisch? Das esch Französich, en ganz wechtigi Schproch. E allne bessere Chreise redet mer e so.

6.2.36. Céline: Wenn mer also wänd dezue g'höre, müend mer au Französisch lerne.

Valérie: Genau, das hed de Corby au g'seid, ond dä werds schliessli wohl wösse.

6.3. Eva und Tanja treten wieder auf

6.3.1. Eva: Leider hed er rächt g'haa. Franz stenkt mer mängisch g'waltig.

6.3.2. Tanja: Jo mer muess so vell Wörtli lerne ond Grammatik böffle.

Maurer: De Louis Philippe hed au müesse Frömdsproche lerne, denn er esch scho damals vell e de Wält omeg'reist: Amerika, Italie ond Nordeuropa. Ond Franz hed - ganz ehrlech g'seit - au sini schöne Siite. Losid nor:

6.3.2.1. Der Chor tritt von der linken Seite auf die Bühne und singt:
La ballade des gens heureux          {L+W}
(Gérard Lenorman)

Notre vieille Terre est une étoile 


Mic

Où toi aussi et tu brilles un peu 

Je viens te chanter la ballade 

         Chor
La ballade des gens heureux (2x)

Tu n'a pas de titre ni de grade 

Mais tu dis "tu" quand tu parles à dieu 

Je viens te chanter la ballade 

La ballade des gens heureux (2x)
Journaliste pour ta première page 

Tu peux écrire tout ce que tu veux 

Je t'offre un titre formidable 

La ballade des gens heureux (2x)

Toi qui a planté un arbre 

Dans ton petit jardin de banlieue 

Je viens te chanter le ballade 

La ballade des gens heureux (2x)
Il s'endort et tu le regardes 

C'est ton enfant il te ressemble un peu 

On vient lui chanter la ballade 

La ballade des gens heureux (2x)

Toi la star du haut de ta vague 

Descends vers nous, tu verras mieux 

On vient te chanter la ballade 

La ballade des gens heureux (2x)

Roi de la drague et de la rigolade 

Rouleur flambeur ou gentil petit vieux 

On vient te chanter la ballade 

La ballade des gens heureux (2x)

Comme un chœur dans une cathédrale 

Comme un oiseau qui fait ce qu'il peut 

Tu viens de chanter la ballade 

La ballade des gens heureux 

Szene: Industrialisierung, Mühlen in Bremgarten 
Mühlen in Bremgarten. Neugestaltung der Marktgasse (Abriss vom alten Spital usw.).
Eine neue Zeit bricht an (ab 1842)

6.3. Der Chor bleibt im Hintergrund stehen bis 7.2. Auf der rechten Seite treten die Zeitreisenden wieder auf.

6.3.3. Eva: Das esch tatsächlech en rächt bewegti Ziit g'sii.

6.3.4. Tanja: Ereignis vo Wältbedütig - ond das e dem chline Städtli.

6.3.5. Maurer: G'sehnd ehr. E dem verschlofene Näscht esch emmer öppis loos g'sii. Ond mängisch händ die alte Muure sogar rächt heftig müesse liide.

6.3.6. Tanja: Wie meinid Sie denn das? 

6.3.7. Maurer: Erscht vor e chli meh als 150 Johr hed sech 's Städtli nammli völlig veränderet.

6.3.8. Eva: Worom denn das?

Maurer: Es esch en noie Ziit aabroche. Die ganz Wält hed sech veränderet, es hed en Industrialisierig aag'fange, es händ meh Ware müesse transportiert werde ond d'Lüüt send meh omeg'reist. Do hed natürlech au Bremgarte müesse methalte:

Gespräch im der Marktgasse (vor 1842)

6.4. Einige Frauen stehen am Brunnen und tratschen (pantomimisch). Viele Leute (vom Chor) gehen über die Gasse und schubsen sich gelegentlich. Sie verlassen so die Bühne. Frau Weibel kommt von rechts und quält sich über die Strasse.
6.4.3. Frau Weibel: Es esch doch langsam müehsam, mer chond chum meh dor die änge Gasse.

6.4.4. Frau Hartmeier: Jo. Set's d' Mutschällestross uusbouet händ, hed's no vell meh Vercher gäh.

6.4.5. Frau Stammler: Ond es werd emmer schlemmer. Vo Zöri sell schiints nächschtens e Isebahn nach Bade fahre.

6.4.6. Frau Hartmeier: Met eme rechtige Dampfross vornedraa.

6.4.7. Frau Stammler: Sie sell denn die feine Brötli i nor drüviertel Schtond vo Bade nach Zöri brenge.

6.4.8. Frau Hartmeier: Was, so schnell god das vo Bade of Zöri?

6.4.9. Frau Stammler: Damet die feini Zörcher G'sellschaft emmer fröschi Brötli hed.

6.4.10. Kevin, Bürger: Wien i g'hört ha, sell sie drom «Spanisch-Brötli-Bahn» heisse.

6.4.11. Frau Weibel: Z'Dietike sell denn au en Bahnhof bouet werde. Ond denn händ mer no meh Vercher do be ois.

6.4.12. Frau Hartmeier: Es esch en Katastrophe för oises Städtli, wenn denn d'Wohlerstross au no uusbouet werd.

6.4.13. Frau Weibel: De ganzi Vercher vo Zöri of Bern werd sech dor das änge Tor vom Spetteltorm dränge.

6.4.14. Kevin, Bürger: Es esch höchschti Ziit, mini Dame, dass mer nömm am Änd vo de Wält stoh bliibid. Es esch drengend notwändig, dass au das verträumte Näscht äntli os sim Dornröslischlof verwachet ond de Aaschloss a d'Wält fendet. Ech ha scho emmer g‘seid, dass mer sett e chli fortschrettlech dänke. Zuekonftsorientiert plane, mini Dame, (betont) zuekonftsorientiert.

6.4.15. Frau Weibel: Wie sell denn das goh? Oises Stadttor esch nedrig, oise Gasse send äng ond de Boge esch vell z‘steil.

6.4.16. Frau Stammler: Das Städtli esch ned för de Dorchgangsvercher g'macht.

6.4.17. Kevin, Bürger: Denn boued mer halt en Omfahrig - öber Könte oder Mellige.

6.4.18. Frau Abt, Krämerin: Send sie verröckt? Chonnd öberhaupt ne i Frog. Was mached mer G'schäftslüüt denn, wenn mer kei frömdi Chonde meh händ? Au wenn mer kei «Spanischi Brötli» bachid, so händ mer doch ganz feini Backware. Ond mer send au of die oswärtig Chondschaft aag'wese.

6.4.19. Kevin, Bürger: Denn müend mer halt en noii Strossefüehrig plane. 

6.4.20. Frau Weibel: Das esch aber fascht ned möglech.

6.4.21. Kevin, Bürger: Secher scho. Mer muess nor e chli wiitsechtig dänke: De Spital bem Spettel muess abg'resse werde, die Brönne of de Märtgass müend verschwende, d'Stross muess tüüfer g'leid werde ond d'Hüser ond d'Ställ am Boge müend en ere breitere Stross weiche. Ond met em Schott föllid mer denn grad de Stadtgrabe vor em Spettel uus.

6.4.22. Frau Weibel: God‘s ehne eigentlech no? Wo sell mer denn d'Wösch go wäsche?

6.4.23. Kevin, Bürger: Ganz eifach: Mer bouid noii, moderni Wäschhüsli.

6.4.24. Frau Hartmeier: Die Idee esch absurd, völlig g‘schponne. Wo sell ech denn wohne?

6.4.25. Kevin, Bürger: Ganz eifach: Mer rissed die alte Soiställ e de Antonigass ab ond bouid noii Wohnhüüser.

6.4.26. Frau Stammler: Ond wo tüend mer die alte ond chranke Lüüt onderbrenge, wenn mer kei Spital meh händ.

6.4.27. Kevin, Bürger: Ganz eifach: Mer bouid en noie, bessere, modernere.

6.4.28. Frau Abt: Was stelled sie sech denn vor? Wer sell denn das alles zahle?

6.4.29. Kevin, Bürger, denkt nach: Das esch allerdengs ned so eifach. Aber ech dänke, dass de wertschaftlechi Uufschwong au Bremgarte werd erreiche. Denn werd's dem Städtli au besser goh.

6.4.30. Frau Weibel: Das chan ech mer chum vorstelle.

6.4.31. Kevin, Bürger: Es esch ebe notwändig, dass mer aafönd, oises Städtli z'modernisere. Wenn mer kei Opfer wänd brenge, bliibed mer ewig hender em  Mond dihei.

6.4.32. Frau Weibel: Das macht doch nüüt, ois god's jo einigermasse guet e so.

6.4.33. Frau Abt, etwas giftig: D'Gschäft dörftid aber scho e chli besser laufe.

6.4.34. Frau Weibel: Es esch doch onglaublech, wie sie nor emmer a ehre Profit dänkid.

6.4.35. Frau Abt: Ech dänke a d'Existänz vo oisem G'schäft. För's G'werb vo oisem Städtli. Öpper muess die ganze Omboute jo zahle. 

6.4.36. Frau Hartmeier: Ond e chli meh Freiziit dörftid mer au haa.

6.4.37. Frau Stammler: Das schtemmt au weder. Mini ganz Familie setzt de ganz Tag be de Heimarbet e de dokle Stobe, nor dass mer es paar Räppli verdienid, s'Notwändigschti chönne z'chaufe.

6.4.38. Kevin, Bürger: Es werd en noii Ziit aabräche. Ehr werded'd g'seh. Ech schaffe jetzt au e de Induschtrie.

6.4.39. Frau Stammler: He? Induschtrie? Was esch denn das?

6.4.40. Kevin, Bürger: Sie send jo tatsächli no hender em Mond dehei. E de Industrie god doch alles vell eifacher als deheime. Mer händ Maschene, wo meh als 20 Mol schneller schaffid als die beschti Heimarbeiteri.

6.4.41. Frau Stammler, schüttelt den Kopf: Maschene?

6.4.42. Frau Weibel: Denn händ mer dänk kei Arbeit meh de Heime.

6.4.43. Kevin, Bürger: Ehr chönnd jo au i d'Fabrek cho schaffe. Denn verdiened ehr meh ond händ erscht no e chli meeh Freiziit. 

6.4.44. Frau Weibel: Ond was machid die, wo denn kei Arbet meh händ, die müend jo verhogere.

6.4.45. Kevin, Bürger: Es esch klar, dass einigi müend Opfer brenge.

6.4.46. Frau Hartmeier: Das esch doch fies. Emmer müend die Ärmschte drah glaube.

6.4.47. Frau Weibel: Das esch sozial ongerächt.. 

6.4.48. Frau Schaufelbühl, stolziert vorbei: Grüezi metenand.

6.4.49. Alle: Grüezi Frau Schufelbüehl.

6.4.50. Frau Stammler: Was mached sie denn z'mettst am Tag do of de Gass? Müend sie ned Strohhüet flächte?

6.4.51. Frau Schaufelbühl: Ech ha d'Heimarbet chönne uufgäh.

6.4.52. Frau Hartmeier: Lueg ahh, lueg aah. Händ sie's nömme nötig, z'schaffe.

6.4.53. Frau Schaufelbühl: Secher scho, aber ech schaffe jetzt e de noie Broggmöhli. Esch doch besser, als för en Hongerlohn en Heimarbet för d'Wohler Huetbarone z'schaffe.

Kevin, Bürger: G‘sehnd sie, mini Dame. Was d'Frau Schaufelbühl cha, chönnd ehr au. Also los, gönd mer a d'Arbet! (Er nimmt den Brunnenstock und trägt ihn hinaus, die anderen demontieren den Brunnen und tragen ihn hinaus. Unterdessen hat sich der Chor formiert (evtl. Im Rythmus des Liedes klatschen) und beginnt zu singen).

«Bruttosozialprodukt» 


        Chor
(Geier Sturzflug)

Wenn früh am Morgen die Werksirene dröhnt 

und die Stechuhr beim Stechen lustvoll stöhnt 

in der Montagehalle die Neonsonne strahlt 

und der Gabelstaplerführer mit der Stapelgabel prahlt 

ja dann wird wieder in die Hände gespuckt 

wir steigern das Bruttosozialprodukt 

ja ja ja jetzt wird wieder in die Hände gespuckt

Wenn sich Opa am Sonntag auf sein Fahrrad schwingt 

und heimlich in die Fabrik eindringt 

dann hat Oma Angst dass er zusammenbricht 

denn Opa macht heute wieder Sonderschicht 

ja jetzt wird wieder in die Hände gespuckt 

wir steigern das Bruttosozialprodukt 

ja ja ja jetzt wird wieder in die Hände gespuckt

Wenn früh am Morgen die Werkssirene dröhnt 

und die Stechuhr beim stechen lustvoll stöhnt 

dann hat einer nach dem andern die Arbeitswut gepackt 

und jetzt singen sie zusammen im Arbeitstakt, 

takt,takt,takt,takt,takt,takt 

ja jetzt wird wieder in die Hände gespuckt 

wir steigern das Bruttosozialprodukt 

ja ja ja jetzt wird wieder in die Hände gespuckt 

wir steigern das Bruttosozialprodukt 

ja ja ja jetzt wird wieder in die Hände gespuckt 

wir steigern das Bruttosozialprodukt 

· ja ja ja jetzt wird wieder in die Hände gespuckt

Szene: Belle Epoque (ca. 1885 - 1914) 

In einer kleinen Conditorei 

6.5. Von rechts kommen die Zeitreisenden und setzen sich an einen Bistrotisch. An einem andren Tisch sitzen zwei Damen.
6.5.3. Eva: Lago mio, händ die Lüüt früehner müesse chrampfe.

6.5.4. Tanja: Do händ's oisi Eltere scho eifacher.

6.5.5. Eva: Genau, die wössid jo gar ned, wie schön sie's händ.

6.5.6. Tanja: Am meischte z'tue händ‘s hött glaub met Stressabbou ...

6.5.7. Eva: ... em Fitnesscenter, bem Velofahre oder nordisch Walke.

Maurer: Do g'sehnd ehr, was oiri Ur-ur-ur-ur-ur-Grosseltere händ müesse leischte, dass es ehrne Nachkomme hött besser god. - Aber wie mer weiss, händ's au eui Ur-Ur-Grosseltere mängisch scho rächt guet g 'haa ...

In einer kleinen Conditorei

Ein Bistrotischli in einem Café. Zwei Damen sitzen darum mit zwei Tassen Café. Daneben befindet sich (imaginär) ein Schaufenster. Links von ihnen steht eine Serviertochter mit Häubchen und weisser Schürze.

6.6. Frau Hard, Frau Honegger  und Frau Weissenbach -  Kundin Fräulein Stammler, Serviertochter Juliane Abt
6.6.3. Frau Hard : Schön, Frau Honegger, das neue Café, fendet sie ned au?

6.6.4. Frau Honegger: Momoll, sehr elegant. Mer chönnt fascht meine, mer seig en ere andere Wält.

6.6.5. Frau Hard: Es esch au öppe Ziit g'sii, dass mer au en Bremgarte e chli öppis vom wertschaftleche Uufschong cha g'schpöre.

6.6.6. Frau Honegger: Die feine Sache det em Schaufänschter machid eim jo rechig aa zom inecho.

6.6.7. Frau Hard: Jo, mer ch dere feine Patisserie leider fascht ned wederstoh.

6.6.8. Frau Honegger: Die send jo au do zom Gnüsse. Wänd mer no eis b'schtelle?

6.6.9. Frau Hard: Lieber ned. Ech ha jetzt scho mis Corsett müesse ganz äng bende, dass i ned grad uusg'sehne wie en Bluetworscht.

6.6.10. Frau Honegger: Aber nei. Sie händ jo no en fabelhafti Figur.

Frau Hard, säufzt: Jo, jo: «Triumph krönt die Figur». Aber gloschte täts mi scho no.

6.6.11. Die beiden Frauen schauen zur Auslage im Schaufenster.
6.6.12. Frau Hard: Das Eclaire lachet mi so aa.

Frau Honegger: Denn gönned sie sech doch no eis.

6.6.13. In diesem Moment erscheint Frau Weissenbach vor dem Schaufenster und betrachtet sich im spiegelnden Schaufensterglas.
6.6.14. Frau Honegger: Oh nei, d' Frau Wiissenbach.

6.6.15. Frau Hard: Nei aber ned die scho weder.

6.6.16. Frau Honegger: Jetzt esch es met de g'müetleche Atmosphäre verbii.

6.6.17. Frau Hard: Ond wie die weder aag'leit esch. Wie os eme moderne Modejournal.

6.6.18. Frau Honegger: Min Maa seit emmer: MODE seig d'Abchörzig för «Manne opferid d'Ersparnis».

6.6.19. Frau Hard: Wow, die Handtäsche! Secher en exklusivi Marke os de Zörcher Bahnhofstross.

6.6.20. Frau Honegger: Ond dä Huet erscht, - wie cha mer au so öppis aalegge?

6.6.21. Frau Hard: Forchtbar, werkli forchtbar.

Frau Honegger: Hoffentli god sie weder wiiter.

Frau Weissenbach berachtet sich noch eine Weile im Schaufenster und schaut dann auf die Patisserie. Die anderen schauen gespannt. Dann geht Frau Weissenbach zur Tür und tritt in das Café.

6.7. Eine elegante Dame

6.7.3. Frau Weissenbach: Bon jour, mini Dame.

6.7.4. Frau Hard und Frau Honegger: Jä grüezi, Frau Diräkter.

6.7.5. Frau Hard: Das esch aber en Freud, dass mer sie au weder emo g'sehd.

6.7.6. Frau Weissenbach: Esch's erlaubt, mech zo ehne z'setze?

6.7.7. Frau Honegger: Jo sälbverständli, Frau Diräkter, es esch ois en Ehr.

6.7.8. Frau Weissenbach: So, danke (Sie setzt sich. Die Serviertochter kommt an den Tisch)
6.7.9. Serviertochter Abt: Grüezi, Frau Wiisebach, was dörf ech ehne brenge?

6.7.10. Frau Weissenbach: För dech emmer no Frau Diräkter, wenn ech bette dörf.

6.7.11. Serviertochter Abt: Entscholdigong, Frau Diräkter, es tued mer Leid.

6.7.12. Frau Weissenbach: Scho guet, breng mer bitte e Tasse vo dem arabische Kafi, met crème ond Zocker.

6.7.13. Serviertochter Abt: Sofort Frau Diräkter. Sofort. (Geht hinter die Theke).
6.7.14. Frau Weissenbach: Es esch doch scho onglaublech, das Personal höttzugags. Hed eifach kei Respäkt meh. 

6.7.15. Frau Hard: Ond, Frau Diräkter, wie god's ehrem Maa, em Herr Diräkter.

6.7.16. Frau Weissenbach: Er hed grad wahnsennig vell z'tue. Set er d' Bremgarter-Dietike Bahn elektrifiziert hed, chond er bald nömm zo de Arbeit uus.

6.7.17. Frau Hard: Dä Ärmschti.

6.7.18. Frau Honegger: Aber mer send ehm werkli dankbar. Das send doch kei Zueständ meh g'sii met dene Dampflockene vor em noie Schuelhuusplatz.

6.7.19. Frau Hard: D'Loft esch weder vell besser em Städtli.

6.7.20. Frau Honegger: Genau. Ond d'Frau Hert cha weder ehri Corsett zom Tröchne veruse hänke, ohni dass sie schwarz werdid.

6.7.21. Fräulein Stammler betritt das Café: Grüezi metenand. (Die drei Damen beachten sie nicht).

6.7.22. Serviertochter Abt: Salü Rahel. Schön, chonsch au weder emol verbii.

6.7.23. Fräulein Stammler: Jo, ech sett Patisserie för's Apithekers go chaufe. Sie wänd nämmli öppis fiire.

6.7.24. Serviertochter Abt: Was ged's denn z'fiire, comm verzell!

6.7.25. Fräulein Stammler: Morn chömid's denn die neu elektrischi Belüchtig e ehrem Huus öber.

6.7.26. Frau Weissenbach, hat zugehört und lacht verächtlich: He, he. En elektrischi Belüchtig händ mer scho lang. De Apitheker esch doch ned emmer de erscht.

6.7.27. Frau Hard: Was ehr händ scho en elektrischi Belüchtig e euem Huus.

6.7.28. Frau Weissenbach, von oben herab: Ech säges doch, händ mer scho lang.

6.7.29. Frau Honegger: Momoll, eu god'd meini guet.

6.7.30. Frau Weissenbach: Mer macht schliesslech öppis os sech.

6.7.31. Frau Hard: Jo mer g'sehds. Sie send sehr elegant aag'leit. Komplimänt Frau Diräkter, Komplimänt.

6.7.32. Frau Honegger: Ond dä wonderschöni Huet.

6.7.33. Frau Weissenbach: Ben i extra of Paris go chaufe. E eme ganz exklusive Magasin a de Champs Elisées.

6.7.34. Frau Hard: Dä muess jo es Vermöge g'choschtet haa. Ond die wiiti Reis, extra wäg eme Huet.

6.7.35. Frau Weissenbach: Genau, alles en Allem hed mi öber 800.-- Franke g'choschtet.

6.7.36. Serviertochter Abt, hat mitgehört: Wow, das esch jo es Vermöge. För da Gäld muess ech jo fascht es Johr lang schaffe.

6.7.37. Fräulein Stammler, flüstert ihr ins Ohr: Chomm, die ged doch weder emol so rechtig aa. Ech hä sie nämmli geschter zuefällig z' Wohle g'seh wo sie os em Fabreklade von Jacob Isler usecho esch, met ere grosse Huetschachtle e de Hände.

6.7.38. Serviertochter Abt: Die Wechtigtueri …

6.7.39. Frau Hard: Aber uf jede Fall. C’est très chic. (betont es extra Französisch).

6.7.40. Frau Honegger: Mommol, très en vogue. (kichern sich zu).

6.7.41. Frau Hard: Wieso sind Sie denn höt eso zwäg g'macht, Frau Weissenbach, wenn ich froge dörf?

6.7.42. Frau Weissenbach (zu den zwei Damen): Ja, läsid Sie denn kei Zytig? Min Ma und ich sind hüt z'Obig doch am grosse Prässeball in Bade yglade. D' Bondesbahn sponsort en Apéro. Im Kurtheater trifft sich alles, was Rang und Name het. En Bade pulsiert s’ kulturelle Läbe, nid wie do in däm Provinzkaff, Brämgarte… (die beiden Frauen staunen) - Mini Liebe, Sie glaubid gar ned, was das für e Uufwand esch - als Frau Diräkter. Ylaadige a Cabarets, Theater, Soirées… Fascht jede Obig esch öppis los… (seufzt theatralisch) 

6.7.43. Frau Hard: Jojo (Zeigt versteckt den Vogel zu Frau Honegger). 

Frau Honegger: Do fallt mer grad en Witz y: Zwei Kerze unterhaltid sich.

Frögt die eint Kerze: « Was machsch hüt z’Obig»?

Druf seit die anderi: «Ich gang us!»

6.7.44. Frau Honegger und Frau Hard kichern. Frau Weissenbach kramt in ihrem Handtäschchen nach einer Puderdose und pudert sich die Nase.
6.7.45. Frau Weissenbach hat sich der Bedienung zugewendet und ruft: Zahle bitte, aber sofort. (Zu den Frauen) Ech muess nämmli no en Sonnescherm go chaufe, es sell hött schiints rächt heiss werde.

6.7.46. Serviertochter Abt kommt an den Tisch: Macht ...

6.7.47. Frau Weissenbach: Merci. (Gibt der Bedienung ein Geldnötli) Es stimmt so.

6.7.48. Serviertochter Abt hält den Schein kurz gegen das Licht, um zu sehen, ob er echt ist: Danke viel, viel Mol, Frau Diräkter. (geht staunend, kopfschüttelnd ab).
6.7.49. Frau Weissenbach: Also, mini Dame, ech muess mech weder of de Wäg mache. Ech ha no vell z'erledige.

6.7.50. Frau Honegger und Frau Hard stehen kurz auf: Of Wederluege, Frau Diräkter. En Gruess a ehre werti Herr Gemahl.

6.7.51. Frau Weissenbach: Of Wederluege. (Geht hinaus).
6.7.52. Frau Hard: So, die wäred mer weder los.

6.7.53. Frau Honegger: Mer eifache Fraue händ's doch vell schöner. Mer chönd ois no a chliine Sache erfreue.

6.7.54. Frau Hard: Genau, verzelled sie emol, was mached sie denn am nächschte Woheändi?

6.7.55. Frau Honegger: Losed sie ….

6.7.56. Der Chor singt nun das Lied:
· Am Sonntag will mein Süsser mit mir segeln gehn.        {W + L)
Am Sonntag will mein Süßer mit mir segeln geh'n,

sofern die Winde weh'n,

das wär' doch wunderschön!

Am Sonntag will mein Süßer mal ein Seemann sein,

mit mir im Sonnenschein,

so ganz allein!

Und dann beim Abendrot

mach' ich das Abendbrot

auf unser'm Segelboot

für meinen Süßen und für mich.

Am Sonntag will mein Süßer mit mir segeln geh'n,

sofern die Winde weh'n,

das wär' doch schön!

Refrain

Am Sonntag will mein Süßer ...

2 (3)

Allen Mädchen geht es so,

in der Küche, - im Büro.

Am Sonntag, da haben

sie was besseres vor,

da flüstert die eine

der andern ins Ohr:

Refrain

Am Sonntag will mein Süßer ...
Szene: Die 68-Jahre: Vietnamkrieg - Flower Power 
Der Chorgeht nach links weg. Die Zeitreisenden betreten von rechts die Bühne.
9.1. Zeit der Kriege

9.1.1. Eva: Hei, esch das en romantischi Ziit g'sii.

9.1.2. Tanja: Fascht e chli z'süess.

9.1.3. Maurer: Das hed sech aber met em erschte Wältchrieg schlagartig g'änderet.

9.1.4. Eva: Wieso denn, be ois esch jo ned kämpft worde.

9.1.5. Maurer: Be ois ned, aber vell Manne - au os Brämgarte - händ müesse iirocke ond d'Gränze go bewache.

9.1.6. Tanja: Das esch secher en ganz schrecklechi Ziit g'sii.

9.1.7. Maurer: No schlemmer esch es em zwoite Wältchrieg worde. Mer hed i ständiger Angscht müesse läbe, mer hed au do d'Fänschter müesse verdonkle, om ned bombardiert z'werde. s'Läbensnotwändigschte hed  mer nor met Läbesmettelmärkli chönne chaufe.

9.1.8. Tanja: Do hed mer jo of alle Luxus müesse verzechte.

9.1.9. Eva: Ond wenn mer erscht no öberfalle worde wärid...

9.1.10. Tanja: Do send mer zom Glöck verschont blebe.

9.1.11. Maurer: Es esch denn de Lüüt erscht e de Metti vom letschte Johrhondert weder besser gange. Sie händ weder Arbet g'haa ond sech chönne es Hüüsli boue ...

9.1.12. Tanja:  ... ond es Auto chaufe ...

9.1.13. Eva: ...ond i d'Ferie goh ...

9.1.14. Tanja: ... ond Fernseh luege ...

9.1.15. Maurer: ... ond ... ond ... ond...

9.1.16. Eva: Das esch jo es Läbe wie em Paradies g'sii.

9.1.17. Maurer: Ned ganz, denn mer hed härt för de Wohlstand müesse schaffe. 

9.1.18. Tanja: Es hed sech aber g'lohnt.

Maurer: Leider heds denn aber a andere Orte weder schrecklechi Krieg gäh.

Die neue Jugendkultur
9.2. Info: Hồ Chí Minh erlangte mit seinem Einsatz für die Befreiung Vietnams von kolonialer Herrschaft auch über Vietnam und Asien hinaus einen weltweiten Bekanntheitsgrad. Zusammen mit Mao Zedong und Ernesto Che Guevara gilt er bis heute als einer der bedeutendsten Praktiker des modernen Guerillakampfes. Ebenso wie für viele internationale Befreiungsbewegungen galt er auch für die aufständischen Studenten der westlichen Industriegesellschaften Mitte bis Ende der 1960er Jahre als wichtige Symbolfigur und revolutionäres Vorbild.

9.3. Von links kommt eine Gruppe Jugendlicher aus dem Zuschauerraum auf die Bühne (Lena, Marisa, Sina, Kevin, Rahel, Carolina). Sie schreien pazifistische Parolen und zeigen Gesten der Gewalt. In der Mitte der Bühne sitzt eine Gruppe Mädchen und plaudern, schauen erschreckt auf die Jugendgruppe.
9.3.1. Jugendgruppe, laut: Ho-ho-ho Chi Minh, Ho-ho-ho Chi Minh, Ho-ho-ho Chi Minh …

9.3.2. Kevin: Make Love, not war

9.3.3. Jugendgruppe, laut: Ho-ho-ho Chi Minh, Ho-ho-ho Chi Minh, Ho-ho-ho Chi Minh …

9.3.4. Lena: Haaalt. Haalt!

9.3.5. Marisa: Was esch denn? 

9.3.6. Lena: Ech muess emol e chlini Pause haa. E ch be scho ganz heiser vom vele Schreie.

9.3.7. Sina: Du chasch jetzt ned schlapp mache. Revolution kännt kei Pause. Mer müend s'Volk of d'Messständ i oisere Wält uufmerksam mache.

9.3.8. Marisa: Wenn sie ebe nömme mag. Sie hed schliessli geschter be Globus-Kravall e rächti Ladig os em Wasserwärfer verwötscht. 

9.3.9. Kevin: Ond nach dere Duschi sell no öpper behaupte, sie seigi ned ganz potzt (lacht).

9.3.10. Sina: Muesch sie ned lächerlech mache. Sie setzt sech wenigschtens för d'Jugendkultur ii.

9.3.11. Kevin: Sie muess halt ehri Chräft e chlii besser iiteile.

9.3.12. Lena: Das esch eifacher g'seid als g'macht. Jetzt wo of dere Wält so vell Ongrächts passiert, müend mer eifach zämehebe ond degäge kämpfe. 

Marisa: Also, machid mer en chlini Pause ond gönd denn voll Power wiiter.

9.3.13. Stephanie: Was esch denn deet äne los g'sii?

9.3.14. Juliane: En elände Meis händ die g'macht.

9.3.15. Stephanie: De Lärm chönnti eim werkli uufrege.

9.3.16. Lisa: Easy, people, take it easy.

9.3.17. Stephanie: Es nähmti mer aber trotzdem Wonder, was deet los g'sii esch.

9.3.18. Lisa: Das esch doch en Proteschtdemo g'sii.

9.3.19. Céline: Aber was sell denn das do z'Brämgarte?

9.3.20. Lisa: D'Proteschtwälle erreicht ebe die ganz Wält ond die hört ned of em Mutschälle obe uuf.

9.3.21. Céline: Gäge was proteschtiered die denn?

9.3.22. Stephanie: On was sell das met dem Ho Chi Ming?

9.3.23. Lisa: Es god doch om de Vietnamchrieg. Of de ganze Wält proteschtiert mer gäge de Chrieg.

9.3.24. Juliane: Kei Wonder, wenn d‘Amis so brutal vorgönd.

9.3.25. Lisa: Am meischte liidet weder emol d'Bevölkerig.

9.3.26. Céline: Die Chrieg settid werkli öppe uufhöre.

9.3.27. Juliane: Das esch en Illusion, das chasch vergässe. Grad jetzt händ's z'Bremgarte e neui Kaserne iig'weiht.

9.3.28. Lisa: Ehr onderschätzid d'Macht vo de Jugend. I oisne Händ liid d'Zoekonft. Es werd es neus, fredlechs Ziitalter aafoo.

Juliane: Du besch en Träumeri ...

In diesem Moment steht dieJugendgruppe auf, laut: Ho-ho-ho Chi Minh, Ho-ho-ho Chi Minh, Ho-ho-ho Chi Minh … (Sie gehen auf der anderen Seite des Publikums wieder hinaus).

9.3.29. Stephanie: Jetzt gönd's zom Glöck wiiter. Mer sett doch chönne of en fredlechi Art demonstriere.

9.3.30. Céline: Aber denn werd mer jo ned ernscht g'noh.

9.3.31. Lisa: Secher scho. D'Fredesbewegig hed z'Amerika scho g'waltig a Iifloss g'wonne.

9.3.32. Stephanie: Meinsch do die Hippies en San Franzisco, die met ehrne farbige Chleider.

9.3.33. Lisa: Die händ en fredlechi Läbeswiis. Sie kämpfid nor met Flower Power.

9.3.34. Stephanie: Da fend i cool. Am liebschte wär i det au debii ...

Unterdessen hat sich der Chor, kaum merkbar auf der Bühne aufgestellt:

«San Francisco (Be Sure To Wear Flowers In Your Hair)»
(Written by John Philips) Scott McKenzie
If you're going to San Francicso




Chor
Be sure to wear some flowers in your hair

If you're going to San Francisco you're gonna meet some gentle people there

For those who come to San Francisco

Summertime will be a love-in there

In the streets of San Francisco

Gentle people with flowers in their hair

All across the nation





Mic
Such a strange vibration

People in motion

There's a whole generation

With a new explanation

People in motion 

People in motion

For those who come to San Francisco



Chor
Be sure to wear some flowers in your hair

If you come to San Francisco

Summertime will be a love-in there

If you come to San Francisco

Summertime will be a love-in there 

Szene: Der Durchgangsverkehr 

Seit Beginn der 1950er Jahre hatte der motorisierte Durchgangsverkehr immer mehr zugenommen. Bremgarten liegt an der wichtigen Hauptstrasse Bern–Lenzburg–Zürich, die vor dem Bau des Autobahnnetzes die meistbefahrene Strasse der Schweiz war. Der gesamte Verkehr zwängte sich über die Holzbrücke und durch die schmalen Altstadtgassen. Doch auch nach der Eröffnung der Autobahn A1 in den 1970er Jahren nahm der Verkehr immer mehr zu, der die Lebensqualität beträchtlich einschränkte. Aus diesem Grund wurde eine fünf Kilometer lange Umfahrungsstrasse gebaut. Seit ihrer Eröffnung im Jahr 1994 ist die Altstadt für den motorisierten Durchgangsverkehr gesperrt.
Schauspieler ärgern sich über den enormen Verkehr durch die Stadt. Die Umfahrung wird geplant.

Autokolonnen, gespielt von Schauspielern und Chormitgliedern bewegen sich endlos auf der Bühne. Die einte Gruppe kommt von links, die andere von rechts. Sie simulieren das lenken eines Autos durch Steuer- und Schaltbewegungen. Dabei machen sie Geräusche.

Die «Autos», dargestellt von Schauspielerinnen und Chormitgliedern, kommen von links und rechts über die Treppe, «fahren» über die Bühne und gehen auf der anderen Seite wieder nach unten.
Die Verkehrsbelastung
10.1. Die Zeitreisenden stehen hinten auf der Bühne und versuchen die «Strasse zu überqueren».
Alle Autos: Brmmm, brmmm, tuut, brumm, tuut usw. (ca. 1 Minute).

Sound: Autogeräusche, Lärm

ALLE

10.1.1. Eva: Hei, wenn cha mer denn äntli die Stross öberquere?

10.1.2. Tanja: Das esch jo en onglaubleche Vercher.

Eva, nimmt Tanja an der Hand: So, chomm schnell. Do esch en chliini Logge.

10.1.3. Die drei Zeitreisenden rennen «über die Strasse» und kommen im Bühnenvordergrund an.
10.1.4. Tanja: Läck, esch das en Stress, die Stross z'öberquere.

10.1.5. Eva: Ond wie das stenkt i dere Stadt

10.1.6. Tanja: Das esch jo ned zom uuhalte. 

10.1.7. Eva: Ond dä Lärm, do wersch jo wahnsennig.

10.1.8. Maurer: Es esch werkli g'sii zom wahnsennig werde. Wo no de ganz Vercher dor die enge Gasse ond öber d' Holzbrogg g'fahre esch. Es esch erscht 15 Johr her, set mer en verchersfreii Altstadt händ.

10.1.9. Eva: Do send secher alli froh g'sii, wo's äntli de Vercher wiit vo de Stadt händ chönne verbanne.

10.1.10. Maurer: Ned alli. Es hed doch tatsächlech Lüüt gäh, wo händ welle en noii Isebahnbrogg met Autospuure boue. Kerntangänte händs dem Voschlag g'seid. 

10.1.11. Eva: So wär denn de ganzi Vercher emmer no vor em Spettel doreg'fahre.

10.1.12. Tanja: Das cha mer ned vorstelle, dass mer so en Mescht hed welle mache. 

10.1.13. Maurer: Mer hed halt Angscht g'haa, dass d'G'schäfter e de Altstadt wördid iigoh, wenn mer nömme chönnti met em Auto bes vor d'Ladetöre fahre.

Eva: Zom Glöck hed mer ned of die bequeme Lüüt Röcksecht g'noh.

10.1.14. Unterdessen haben sich die Sängerinnen auf der linken aufgestellt.
10.1.15. Maurer: Das cha mer wohl säge. I dene Johr esch e de ganze Schwiiz vell bouet worde. Losid emol:

· Lied von Toni Vescoli: «N1»
Text + Musik: Toni Vescoli)

     Chor
N 1, Du bisch e Schtross wo-n i hass

Aber irgendwie han i Di gern

Dänn dank Dir schpahr i Zyt

Suscht wär’s cheibe wyt

So zum Fahre vo Züri uf Bern

Ja was wär dänn D’Schwyz au ohni Dich

Und all die ville schöne Plätzli wo’s git

Vom Genfersee bis zum Bodesee

Und alli Seeä zwüsched ine demit

D'Omfahrig esch e Schtross wo-n i hass

Aber irgendwie han i si gern

Kei Auto meh ond

Kei Dorchgangs-Vercher

bem Fahre vo Züri uuf Bern.

Jetzt esch de Vercher os oiserer Stadt

Schloss met de Abgas ond Lärm

Mer cha weder schnuufe ond spaziere e de Gass

E so händ mer 's Städtli gern.

D'Omfahrig esch e Schtross wo-n i hass

Aber irgendwie han i si gern

Kei Auto meh ond

Kei Dorchgangs-Vercher

Bim Fahre vo Züri uf Bern.
Szene: Bremgarten heute 
11. Die Kinder (CHOR) treffen sich wieder mit dem Rest der Klasse - Lehrerin Weisssenbachl, Stadtführerin Hard

Eva und Tanja schleichen sich von rechts zur Klasse. Maurer setzt sich wieder auf die Bank.

11.1. Ende der Stadtführung
11.1.1. Lehrerin Weissenbach: So, Frau Hard, ech danke ehne vell Mol för die enterässanti Stadtfüehrig. 

11.1.2. Stadtführerin Hard: Esch doch gern g'scheh. Vor allem met so 'nere enterässierte Klass hed's mer rechtig Spass g'macht. Aber hed no öpper vo euch en Frog? Möcht öpper no öppis wösse?

11.1.3. Jessica, streckt auf: Worom heisst das Huus do «Wiissebach-Huus»?

11.1.4. Lehrerin Weissenbach: Do druuf weiss doch secher d'Eva en Antwort.

11.1.5. Eva, verzweifelt: Uusgrächnet!

11.1.6. Lena, streckt auf: Well i dem Huus emol d'Familie Wiissebach g'wohnt hed.

11.1.7. Stadtführerin Hard: Weiss no öpper, was för Lüüt dass das g'sii send?

11.1.8. Stephanie: De Plazid Wissebach Senior esch vor 150 Johr em Ständerot g'sii. Ond er hed sech för d'Bremgarter Schuele iig'stzt.

11.1.9. Stadtführerin Hard: Genau. Ond sin Sohn?

11.1.10. Lena: Sin Sohn hed au Plazid Wiisebach g'heisse. Er hed sech för en Verstaatlichung vo de Isebahn iig'setzt. Es heisst d'rom, er seig de «Vater vo de SBB».

11.1.11. Jessica: Ech ha aber a eme andere Huus de Name «Elisabeth Weissenbach» g'läse.

11.1.12. Lena: Es heisst deet, dass sie de Handarbeitsonterrecht g'förderet heigi.

11.1.13. Stadtführerin Hard: Vell meh als nor das. Sie hed sogar a de Wältuusstellig z'Wien för ehri Arbet en Ehremedaille g'wonne.

11.1.14. Lena: Esch doch schön, dass au e Frau os Bremgarte berüehmt worde esch.

11.1.15. Stadtführerin Hard: Genau. Ehr g'sähnd, mer händ vell bedütendi Lüüt g'haa, wo i dene Gasse g'wohnt händ. - Weiss öppe öpper, a welem Huus de Name «Corby» aag'schrebe esch?

11.1.16. Tanja, streckt auf, Hard erteilt ihr das Wort: A de Antonigass 14. 

11.1.17. Stadtführerin Hard: Sehr guet. Es froit mi, dass ehr uufpasst händ ond met offnige Auge dors Städtli laufid.

11.1.18. Eva und Tanja klatschen sich in die Hände (Give Five), dann schauen sie zum Maurer, der ihnen zublinzelt und mit dem Daumen anerkennende Geste macht.

Lehrerin Weissenbach: Uufpasse bitte! Uuufpasse. Als chlises Dankeschön senged mer jetzt das Lied, wo mer för's Stadtjubiläum vorbereitet händ. (Sie arrangiert die Schüler/innen und beginnt zu dirigieren)
«Celebration» 
(Bell / Kool & The Gang) 

Kool & the Gang - 1980

Yahoo! This is your celebration

Yahoo! This is your celebration

Celebrate good times, come on! (Let's celebrate) 

Celebrate good times, come on! (Let's celebrate)

There's a party goin' on right here

A celebration to last throughout the years

So bring your good times, and your laughter too

We gonna celebrate your party with you

Come on now

Celebration

Let's all celebrate and have a good time

Celebration

We gonna celebrate and have a good time

It's time to come together

It's up to you, what's your pleasure

Everyone around the world

Come on!

Yahoo! It's a celebration

Yahoo!

Celebrate good times, come on!

It's a celebration

Celebrate good times, come on!

Let's celebrate

We're gonna have a good time tonight

Let's celebrate, it's all right

We're gonna have a good time tonight

Let's celebrate, it's all right

Baby...

We're gonna have a good time tonight (Ce-le-bra-tion)

Let's celebrate, it's all right

We're gonna have a good time tonight (Ce-le-bra-tion)

Let's celebrate, it's all right

Yahoo!

Yahoo!

Celebrate good times, come on! (Let's celebrate)

Celebrate good times, come on!

It's a celebration!

Celebrate good times, come on! (Let's celebrate)

(ad lib)

Come on and celebrate, good times, tonight (Celebrate good times, come on!)

'Cause everything's gonna be all right

Let's celebrate (Celebrate good times, come on)

(Let's celebrate)... 
Szene: Bremgarten in der Zukunft 
11. Das Hintergrundbild ist nun fertig gezeichnet

Alle bis auf Eva, Tanja, Lena, Jessica, Stephanie, Svea und Jana verlassen die Bühne. Während die Mädchen am vorderen Bühnenrand sitzen und miteinander reden, bringen die Leute vom Chor Bilder von neuen Gebäuden und kleben diese auf das Bühnenbild (alle am richtigen Ort). Dann stehen sie auf der linken und rechten Seite der Bühne und warten auf ihren Einsatz.
12.1. Was wird aus unserer Stadt wohl werden
· Eva und Tanja sitzen rechts am Bühnenrand, die anderen links von ihnen, gruppiert.
12.1.1. Lena, zu Eva und Tanja: Hei, ehr zwee, wo send ehr eigentlech während de Stadtfüehrig g'sii?

12.1.2. Eva: En alte Maa hed ois mega spannend vo alte Ziite verzellt.

12.1.3. Tanja: Jo, mer händ fascht gmeint, mer erläbid sälber, was e dem Städtli do alles passiert esch.

12.1.4. Jana, betont: Mer händ aber au vell enterässanti G'schechte g'hört...

12.1.5. Lena: ... ond mer send of em Spetteltorm obe g'sii ond dor d' Ehgräbe g'schleche.

12.1.6. Svea: D'Broggmöhli send mer go aaluege. Det händ d'Kapuziner vor vierhondert Johr Wohlestoff för ehri Chotte g'macht.

12.1.7. Jana: Au i de donkli Häxetorm händ mer dörfe inegoh.

12.1.8. Stephanie: Das esch brutal g'sii, wenn mer sech vorstellt, wie die det enne händ müesse liide.

12.1.9. Svea: Nor met Wasser ond Brot e eme donkle Loch. Mech schudererts grad.

12.1.10. Juliane: Denn send mer e de Chele ond de verschedene Kapälle g'sii.

12.1.11. Lena:Händ ehr öppe g'wösst, dass d'Chele vor 25 Johr abebrännt esch?

12.1.12. Jana: Ond dass es e de Antonigass emol en Synagoge gäh hed?

12.1.13. Stephanie: Ond dass 's «Tätschdachhuus» e de Schodolergass eis vo de ältischte Hüüser em Aargau esch?

12.1.14. Tanja und Eva schütteln den Kopf.

12.1.15. Lena: G'sehnd ehr, ehr händ doch einiges verpasst.

12.1.16. Eva: Of jede Fall händ mer erläbt, was oisi Vorfahre alles g'leischtet händ.

12.1.17. Tanja: Mer send dor d' Vergangeheit spaziert ond jetzt send mer weder be euch e de Gägewart aacho.

12.1.18. Lena: D'Stadt hed sech veränderet ond sie werd sech emmer meh verändere.

12.1.19. Jana: Öberall werd bouet, e de Stadt ond osserhalb vo de Stadt.

12.1.20. Stephanie: Mech nähmtis jo nor Wonder, wie's do i 800 Johr uusg'seh werd.

12.1.21. Juliane: Tja, was werd wohl sii

12.1.22. Carolina: Que sera sera

12.1.22.1. Die Sänger/innen haben sich auf der Bühne versammelt und singen das Lied:
Que sera sera (Jay Livingston / Ray Evans) Doris Day

When I was just a little girl,

Mic

I asked my mother, "What will I be?

Will I be pretty?

Will I be rich?"

Here's what she said to me:

"Que sera, sera,



Alle

Whatever will be, will be;

The future's not ours to see.

Que sera, sera,

What will be, will be."

When I was just a child in school,

Mic

I asked my teacher, "What will I try?

Should I paint pictures"

Should I sing songs?"

This was her wise reply:

"Que sera, sera,



Alle

Whatever will be, will be;

The future's not ours to see.

Que sera, sera,

What will be, will be."

When I grew up and fell in love.

I asked my sweetheart, "What lies ahead?

Will we have rainbows

Day after day?"

Here's what my sweetheart said:

"Que sera, sera,

Whatever will be, will be;

The future's not ours to see.

Que sera, sera,

What will be, will be."

Now I have Children of my own.

They ask their mother, "What will I be?"

Will I be handsome?

Will I be rich?"

I tell them tenderly:

"Que sera, sera,

Whatever will be, will be;

The future's not ours to see.

Que sera, sera,

What will be, will be.

· Que Sera, Sera!" 

12.2. Schlussapplaus, Verabschiedung

12.2.22. Die Schauspielerinnen kommen an den vorderen Bühnenrand und verneigen sich. Der Chor singt weiter.

12.2.23. Der Chor kommt an den vorderen Bühnenrand und verneigt sich.

Die Mikrophonsängerinnen kommen an den vorderen Bühnenrand und verneigen sich.







Man singt weiter und winkt:







"Que sera, sera,







Whatever will be, will be;







The future's not ours to see.







Que sera, sera,







What will be, will be.







Que Sera, Sera!

12.3. Vorhang - Ende des Stückes
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